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b Amtliches. 
-6 | Berlin, 11. Dezember. Der König hat den Geh. Yuftiz- Rath 
und voctr. Rath im Juſtiz⸗Miniſterium Nebe⸗ Pflugftaeet zum Geh. 
nur ] Ober⸗Juſtiz Rath; ſowie den Gymnaſial Oberlehrer Dr. Otto Meiners 
* “ga | in Konitz zum Gymnafial-Dircfior ernannt; dem Advokaten und Notar 
A Riemann zu Sögel den Charakter als Juſtiz⸗Ralh ver iehen. 
er] Diem Gymnaſial⸗ Direktor Dr. Meinerg iſt die Direktion des Gym⸗ 
naſiums in Braunsberg übertragen, der k. Waſſer⸗Baumeiſter Ferdi: 
Nand Weinreich zu Rügen waldermünde ae k. Wafer > Bau » Julpeltor 
ernannt und demfelben die von ihm bisher lommiſſariſch verwaltete 
dortige Waſſer⸗Bau⸗Inſpeltorſtelle nunmehr definitiv verliehen worden. 


Prozeß Arnim. 
Berlin, 11. Dezember. 
Dritte Sitzung. 


(Schluß.) 

cken; In Anflug an den mitgetheilten Ber cht vom 7. Januar d. J., 
worin A nim ſich weitere Mittheilungen bezüglich ſeines Verbaltens 
im geſellſchaftlichen Verkehr erbittet, wird der Bericht vom 13. Januar 
d. vericfen. Darin verbreitet ſich Graf Arnim über die Stel⸗ 
lunz der franzöſiſchen Regierung in Rom, die er bei dem Schwan⸗ 
ken zwiſchen dem Papſt und Viktor Emanuel für unhalthar er⸗ 
achtet. Indeſſen hält er es für nicht geboten, Frankreich darüber zu 
inſormiten, „wie es dieſe Lage vereinfachen könne“ Vorläufig be⸗ 
trachtet die franzöſiſche Nation den Schutz der Perſon Sr. Heiligkeit 
des Papftes als ihre Ehrenaufgabe, indeſſen werde ſie unter dem 
Druck der earopäiſchen Meinung vielleicht nicht ungern dieſer Aufgabe 
ſich entziehen. Endlich meint Graf Arnim, daß die gegenwärtige fran⸗ 
zöſiſche Regierung leicht in einen Kampf reſp. Konflikt mit Rom ge⸗ 

tathen lönne. . 
Ein Antwortſchreiben des Reichskanzlers vom 18. Januar 1874 
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für Deutſchland er; 1 ob die Regie Herrn Thie 
durch die letzten Vorgänge erheblich geſchwächt dürfte kaum zu 

bezweifeln fon — Der Bericht vom PN April 1872 betrifft eine Kri⸗ 

tik über die Rundreiſe Gambetta's als Parteichef. 3 

Das ſolgende Schreiben, datirt vom 1. Dezember 1872, heſchäftigt 
dich init der Feſtſtellung des Budgets in der framöſiſchen National⸗ 
Verſammlung für das 


7 


Jahr 1873 und iſt mit einem ſehr umfange 


reichen Zahlenmaterial durchſetzt, woraus hervorgeht, daß das Jahr 

A} 1872 oR ein Defisit von 192 Millionen Fres. aufweiſt und daß 

er je auch das Jahr 1873 keine günſtigeren Reſultate ergeben wird. Im 
ir e Begentheil, ſelbſt wenn fib die finanziellen Verhältniſſe günſtiger 
d ver⸗ ahlung der 


1 ſollten, ſo werde in Folge des Druckes, den die 
Rrie 


geben “ dkoſten übt, Frankreich für eine Reihe von Jahren mit einem 
fäyrlichen Defint von 100-150 Millionen arbeiten. Aber felbft dies 

1 erfordert als Vorausſctzung eine Sicherheit der poli iſchen Zuſtände; 
artes wahrſcheinlich dagegen fet Fortdauer der jetzigen unſicheren Verhält⸗ 
ziſirle J niſſe. Erſt nach diefer Periode werde Frantrei in der Alternative 
Del fein, einen geordneten Staalsbaushalt einzurichten, oder eine neue 
laſſeng Anleihe von zwei Milliarden zu machen. Dieſe wird das Ausgabe⸗ 
v. Budget um 120 Millienen Frcs. mehr belaſten, und man darf wohl 

nn rin fragen, ob dies nicht die Leiſtungsfäbigkeit des Landes mindern wird, 
and um jo mehr, da auf eine Steigerung des nationalen Wohlſtandes 


atlunch nicht gerechnet werden darf. Dem vorzubeugen giebt es zwei Mittel: 
pr ge] Reomirung des Kriegebudgets um 100 Millionen, oder Beſchrän⸗ 
mittig kung der Staatsſchuld durch Rückzahlung an die Bank. Das erſte 
TEE Be die A nicht ergreifen, das zweite wird auch nicht durch⸗ 
- rbar fein. 1 : 
Ein Bericht vom 2. Dezember 1872 heirifft Preßverhältniſſe, nas 
mentlich den Zuſammenhang zwiſchen verſchiedenen wiener Zeitungen 
und der Gantbetta-Pariei. So werde der „Wanderer“ vex einem 
gewiſſen Szardordt bedient; die falle „WienerßProſſe Beis einem 
gewiſſen Cohn, der früber vor Ganeslo für die „Neue Freie or € 
arbeitete. Ein Hauptvermittler aber für all die Beziehungen zwiſchen 
der deulſchen und franzöſiſchen demokratiſchen und radikalen Preſſe fet 
ein gewiſſer Simon Deutfh, der während des Krieges in Wien die 
öffentliche Meinung Deutſchlands zu Gunſten Frankreichs zu bearbeiten 
ſuchte und über ven noch fonft intereſſante und pikante Nachrichten — 
er war dem Finanzminiſter der Kommune Jourde attachirt — bei⸗ 
gebracht werden. Em gewiſſer Hirſch zu Chemnitz wühle ebenfalls in 
der deutſchen ſozialiſtiſchen Preſſe für die Radikalen u. ſ. w. u. ſ. w. 
Im Bericht vom 7. Februar 1873 bemerkt im Auſchluß an ſeinen 
Bericht ron 5. Graf Arnim: „Auf die Frage des Herrn Thiers, ob 
es wahr fei, daß die deulſche Regierung einen neuen Krieg mit 
ed ¥ en ſuche, ſobald die Schuld bezahlt fei, habe ich 
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Sonntag, 13. Dezember 


(Erscheint täglich drei Mal.) 


—— — —————— BE SI VEE OR ERIN NI a on 


die Gemütger der Franzoſen den Deutſchen gegenüber zu einer N 
frennolidjeren Sümmung beſtimmt werden. Dieſer Vortheil würde 
uns dagegen entgehen, wenn wir auf dem Buchſtaben der Verträge | 
verharrten. : : - 

In einem Berichte vom 17 Oktober 1873 berichtet Graf Arnim: N 
„Ich habe geftern eine längere Unterredung mit dem Duc de Broglie | 
gehabt. Es war meine Pflicht, ihn zu unterhalten von ven Einfluß, 
weichen der Biſchof von Nanch auf beide Länder haben muß. Man 
dürfe ſich nicht verhehlen, daß wenn die Leidenſchaften angeſtachelt 
werden, es zu einem Gilat führen müſſe, andererſeits fet nicht zu über⸗ 
ſehen, daß die franzöſiſche Regierung nichts gethan Babe, um kund zu 
thun, daß ſie den Frieden nicht blos für den Augenblick wünſche, ſon⸗ 
dern alles zu verhindern beſtrebt fei, was die Feindſeligkeiten gegen 
Deutſchland betrifft. Wir find befeelt von dem Gedanken, mit Frank 
reich nach Beendigung des Krieges in beſſere Beziehungen und in Ein⸗ 
verſtändniß zu kommen, wie wir ja überall mit den Regierungen in 
beſſeren Beziehungen ſtehen, gegen welche wir glückliche Kriege geführt. 
Wir können nur mit einer ſolchen franzöſiſchen Regierung in Frieden 
leben, welche die Garantie bietet, paß ſie die heutige Karte des Welt⸗ 
theils, ſoweit fic uns interejfist, als definitiv anerkennt. Wer dieſe 
Baſit als maßgebend erkennt, wird an Deutſchland eine befreundete 
Macht finden. Wenn Frankreich fein altes Königshaus zurückrufen 
will, iſt vieſes zunächſt ſeine Sache; wenn aber die Reſtauration des 


Königthums das Signal für eine politiſche Thäligkeit fein ſoll, um 


Alles umzuſtürzen, was ſeit zehn Jahren geſchaffen iſt, ſo wäre die 
Frage eine internationale. Zum Schluß komme ich noch darauf zurück, 
daß jedes Gouvernement, welches nicht blos von feiner Friedensliebe 
im Allgemeinen spricht, ſondern auch dazu thut, daß die Nation mit 
uns in Frieden lebt, mit uns ſtets in Frieden leben kaun. Wenn 
nicht, müffen wir uns eine Exiſtenz des Friedens auf andere Weiſe 
erringen Der Herzog (Broglie) war dabei ſehr erregt; ex klagte über 
die deutſche Preſſe. Was die Mittel beträfe, auf die Preſſe einzu⸗ 
wirken, ſo ſei er in Verlegenheil, er habe ſchon öfter Avertiſſements 
ergehen laſſen, die aber fruchtlos waren. Wenn ſchließlich die de⸗ 
poſſedirten Fürſten und feine Heiligkeit der Papſt von Frankteich etwas 
erhoffen, wurden beide Theile ſehr enttäufcht fein. 

Es felgt die Verleſung des Berichts vom 13. Januar 1874; darin 
heißt es, die legitime Partei fei gegen das Miniſterium ve:ftinmt, 
weil es der Reſtaurgtion des Grafen Chambord entgegen ſei. Dieſe 
Fraktion habe aber Mißtrauen gegen den Duc de Broglie, der Herzog 
fet bei allen Parteien miflicbig. «Die Unpopularität fet aber kein 
Grund dafür, ihn fallen zu laſſen; dennoch ſei der Marſchall unglück⸗ 
lich inſpirtrt. wenn er den Herzog nicht über Bord werfe. Der Duc 
Decazes ſei der Anſich Miniſterium müſſe erklären, daß der Prä⸗ 
ſident Mae Mahon w il hre in feiner Stellung ver⸗ 


Blätter ſie b icben. mäß tel e 
ſtein an das Auswärtige Ant, die Sache ironi 


se 11 © EASA zurückgegeben und eine Vertagung der Sitzung bis 
2 Uhr beſchloſſen. 5 
De Sitzung wird um 3% Uhr wieder eröffnet. Der Präſident 
richtet an den Grafen verſchiedene Fragen in Bezug auf mehrere 
Zeitungsartikel Der erſte derſelben tand im September 1872 im 
„Echo tu Parlament“. Graf Arnim erklärt: Ich babe allerdings die 
erwähnte Notiz giſſtren laſſen, denn ich hatte die Abſicht, meine Ente 
laſſung zu nehmen, weil, wie die Notiz andeutet, die Unannehmlichkei⸗ 
len meiner geſellſchaftlichen Stellung in Paris durch meinen Bot- 
ſchafterpoſten nicht aufgewogen wurden. Ich halte einen gewſſſen 
Heckmann mit der Veröffentlichung der Notiz keauſtragt, der indeſſen, 
ob eigemmägtig oder mißverſtändlich, den Auftrag falſch ausführte. 
Vor Allem aber begreife ich die Unſchuld nicht, welche das auswärtige 
Amt dieſer Publikation gegenüber annimmt. Ich war Ende Septem⸗ 
ber zu Naffenheide in Urlaub und wollte aus den angegebenen Grün⸗ 
den meine Entlaſſung geben. Ich babe Niemand gefunden, der die 
Notiz eruft auffaßte. Nachdem dies geſchehen war, erhielt ich eine 
Depeſche vom Grafen Wesdehlen, deſſen Mutter geſtorben war und 
der mich in Folge deſſen bat, meinen vier Wochen noch laufenden Ur⸗ 
laub abzukürzen und ſofort nach Parts zurückzukehren. Als ich ankam, 
war die Nachricht von meiner beabſichtigten Entlaſſung bereits durch 
ein bieſizes Telegraphenbureau hierhergelangt. Das auswärtige Amt 
forderte mich damals auf, amtlich zu erklären, ob ich wünſche, daß 
dieſe Nachricht auch in deutſche Blätter übergehe. Wenn ich alſo die 
ranzöſiſche Nation durch einen echten ‚Beitungspuff“ dupirt habe, fo 
at ſich das auswärtige Amt durch dieſe Anfrage, und zwar in Bezug 
auf die deutſche Nation, zum Mitſchuldigen meines Vergehens ge⸗ 
macht. Herr v. Thiele perſicherte mich noch vor einigen Tagen, daß 
er ſich aller dieſer Vorgänge noch lebhaft erinnere. In Paris ange⸗ 
langt, erhielt ich einen Brief von Herrn v. Holſtein, der als Privat 
ſekretär des Reichskanzlers bei dieſem in Varzin weilte; er theilte mir 
mit, daß dort zwei Telegram aus Brüſſel eingelaufen ſeien, welche 
den Reichskanzler veranlaßt hätten, mich zu fragen, ob ich wünſchte, 
daß dieſe Nachricht von meiner beabſichtigten Niederfegung des Bote 
ſchafterpoſtens auch in deutſche Blätter übergehen fol'te. Der Herr 
a en habe für feine Perſon nichts dagegen. Ich muß geſtehen, 
daß ich ganz erſtaunt geweſen bin, daß man hieraus Kapital gegen 
mich ſchlagen wollte. 4 
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Lau vericfen, (Gefcheht.) 
In dem Schriftſtücke heißt es u. A.: Im Grunde bin ich mit den 


beſtehenden Zuſtänden nicht fehr unzufrieden, obgleich ich zugeben muß. 


DB fie auf die Dauer unhallbar werden. Ich muß fagen, daß das 
ungebehrdige Betragen der Frangofen feine guten Seiten bat. Die 
Aufgabe des Bolfdafters, er fet wer er wolle, wird daher ſein, die 
fframoſen in das Unrecht zu verſetzen, er wird von ihrem ungebühr⸗ 
liche Betragen Akt nehmen müſſen. Wollen die Franzoſen in Preſſe 
und Geſellſchaftl ihr Haltung ändern, To muß das in einer Weile ge⸗ 
ſcheben, daß man das pator peccavi heraushört. Ich habe eine Uns 
terredung mit dem Prajidenten darüber vermieden. Es kaun mir nicht 
fonveniren, wenn ein Börſenkönig auf Wunſch des Präſidenten ſich 
herbetagt, mit mir in Beziehung, zu treten; unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte betrachtet, wird der Augenblick lommen, wo der Thatſache Aus⸗ 
druck gegeben werden muß, daß ein Botſchafter in Frankreich nicht 
criftiren kaun, wenn derſelbe ſich auf den Pläſidenten und die Eiſen⸗ 
bahnkondukteune beſchränken muß, die nicht einmal den Stempel des 
gegenſeitigen Wohlwollens tragen.“ j 

Angekl.: Ich darf wohl voransf Ken, daß man in Berlin von 
dem Entrefilet wohl unterrichtet war. Herr Beckmann hatte in Paris 
die Sache ſehr übertrieben und auf 
Sache die Spitze dadurch abgebrochen, daß man ausſprengte, Herr 
von Kahlden babe das Entrefilet verurſacht. Wenn das auswärtige 
Amt dadurch in einen Irrthum verſetzt wurde, N 


aor is Der Angeklagte f fo de 
gatsan w.: Der Angeklagte ſucht die Sache fo da 
tte uml itor Soret . F ex Bi 
en. Demgemäß N ö 
R oniſch zu behandeln 
Darauf wurde der Angeklagte von dem Reichskanzleramt mit In⸗ 
ſtruktionen verſehen; daß aber von ihm auch die Sache ironiih bes 
handelt werden ſolle, iſt nicht gelaat, Der Bericht, daß ein H 
v. Kahlden die Veröffentlichung bewirkt habe, iſt amtlich. Darauf 
allein lest die Anklage Gewicht. Wenn der Angeklagte Herrn Beck⸗ 
mann den Auftrag giebt, eine Sache zu verbreiten, fo iſt es guch far, 
daß er weiß, in welche Zeitung er ſie ſetzen wird. 

Vertheidiger Munckel: Nach der 1 des Staatsan- 
walts ſoll der Angeklagte die Behauptung aufgeftellt haben, Herr 
v. Kahlden fei der Verfaſſer, und damit babe er das Auswärtige Amt 
täuſchen wollen. Davon ſteht in dem Artikel kein Wort, ſondern es 
wird nur geſagt, ein hieſiges Blatt mache Hrn. v. Kahlden dafür ver⸗ 
antwortlich. 

Präſ.: Kannte das Auswärtige Amt dieſe Vorſchiebung? 

Angekl.: Es konnte wenigſtens die ganze Geſchichte nicht miß⸗ 
. geht aus dem Bericht hervor, der nicht verloren ge⸗ 
gangen iſt. gee ; 

raf.: In Ihrer Wohnung iſt eine Nummer der „Kölniſchen 
Zeitung“ vom 29. Mai vorgefunden. 

Angekl.: Wohl möglich 

Präſ.: 
Ihnen erfolgt? ; 
fl enn Ich war darauf angewieſen, die Preſſe zu beein⸗ 

Uſſen. 

Prüf: Dann handelt es ſich um einen Artikel in der „Brefie”, 

um 15 a tai te oe a Brose 
Angekl.: glaube nicht, daß dieſe Frage zum Prozeſſe ges 
hört. Ich würde kein Bedenken tragen, mich darüber auszulaſſen, 
wenn es mein Geheimniß allein beträfe. Es ſind aber andere Per⸗ 
ſonen dabei beteiligt. Ich muß deshalb eine Erklärung darüber 
verweigern, was ich nicht in meinem eigenen, ſondern im Intereſſe 
N 

i. 
linger in Betracht, der mit Genehmigung deſſelben in der Augsb. 
‚Alg Ztg.“ veröffentlicht iſt. . f 

ngctl.: Ich weiß nicht, wie die Angelegenheit mit bierber 
gehört. Ich habe Herrn Döllinger ermächtigt, die Veröffentlichung 
von Statten gehen zu laſſen. A 2 : 

Präſident: Dann iſt noch ein Brief erſchienen in der „Spen. 
Ztg.“ vom 1. Mai 1874. 8 8 

Angekl.: Der iſt auch von mir. ; 

Staatsanwalt: Es wäre von Intereſſe zu wiffen, ob Ange⸗ 
flagter ~~ "pepe erhält, was er früher geſagt hat 

ngekl.: 
bleibt es. 

Staatsanwalt: Ich möchte nicht gern, daß der Herr Anges 


klagte ſeine Ausſage nach dem Ergebniſſe der Beweisaufnahme ein⸗ 4 


richte und wünſche deshalb eine beſtimmte Erklärung, ob er die früher 
abgegebenen Erklärungen aufrecht erhält oder nicht. 

-A. Dodborn: Ich glaube, man wird den Angeklagten nicht 
zu irgend einer Zeit eine Angabe zu machen. Er 
ig Befindet. 


nöthigen können, 
rage aufzuſparen 


braucht das nicht eher zu thun, als er es für nöt 
Präſident: Das Kollegium wünſcht dieſe 
bis zur Verleſung der betr. Artikel. 
Es erfolgt die Vernehmung der Zeugen; zunächſt des Abg. 


raun. : 
Präſident: Es follen Ihnen im April oder Anfang Mai Ane 
3 gemacht worden ſeien, welche von dem Grafen Arnim 
ausgingen. a 
euge: Anfangs April gingen von einem wiener Korreſpon⸗ 
— der een deity deren Herausgeber ich war, ein 
Pack Papiere, deren Inhalt weſentlich identiſch war mit den hei⸗ 
lungen, welche damals die „Wiener Preſſe“ brachte, ſie kamen . 
erſt an demſelben Tage, an welchem die „Wiener Preſſe“ hier eintraf 
und waren daher ſournaliſtiſch nicht mehr verwendbar. 
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Weiter kommt der Brief an den Stiftsprobſt Dr. Döl⸗ 


meine Veranlaſſung wurde dern 5 


ſo war das nicht meine 2 


* 


Die betreffende Veröffentlichung in derſelben iſt von <i 


Was ich früher geſchrieben und gefagt babe, dabei 3 


Derfelbe Korreſpondent hat im Anzuſt noch einmal Wncrbietun- 
gen von Arnim Mittheilungen gemacht. Herr Zehlide hat mir nichts 
darüber mitgetheilt, auch keine Urkunden darüber gezeigt. Ich erinnere 
mich nur, daß er geſagt hat: Jetzt ſei er der Sache auf der Springe; 
das ganze fei dine Konſpiratſon zwiſchen Andraſſy und Arnim, die 
den Zwick habe, Arnim zum Bolſchafter in Wien zu machen. Auf 
ee micht e habe ich, da ſie mir unrichtig ſchien, kein Ge⸗ 
| wicht gelegt. : 
Ferner foll Dr. Zehlicke behauptet haben, daß mir Anfang Mai 
von Arnim die Offerie gemacht fet, mir gewiſſe Aklenſtücke zu über 
en. Dem muß ich auf das Enticiedenite widerſprechen. An einem 
é r erſten Tage im Mai kam Herr Baul Lindau zu mir und brachte 
mir eine offene Zuſchrift des Grafen Arnim an die Zeitung und bat 
5 um deren Whdrud. Ich ſagte, ich fei der Meinang, daß man Jedem 
das Wort zur Vertheidigung in dieſer Angelegenheit laſſen müſſe, indeß 
Jönne mit der Aufnahme des Briefes nicht die Erklärung verbunden 
N ſein, Nichts gegen denfeiben bringen zu wollen. — Herr Lindau meinte, 
daß dies möglicher Weiſe dem Grofen nicht koveniren würde. Ich be⸗ 
. merkte, daß er es dem Grafen melden und wenn di:fer die Erklärung 
| unter dieſen Umſtänden nicht abgedruckt haben wolle, möge er es noch 
N 


an demſelben Tage anzeigen. Solche Benachrichtigung iſt nicht einge⸗ 

gangen, ebenſowenig weitere Mitteilungen oder Anerbietungen. Was 

mir weiter aus der Zehlicke'ſchen Ausſage mitgetheilt wird, iff mir 
| unbekannt. i 5 
| MAR. Dockhorn: In Karlsbad traf der Zeuge mit dem Ange⸗ 
klagten zuſammen und es liegt alſo die Vermuthung nahe, daß damals 
vielleicht ſchon derartige Mittheilungen erfolgt wären. 
Zoeuge: Ich war allerdings mit dem Grafen zugleich in Karls⸗ 
Bad, habe denſelben erſt dort gelegentlich kennen gelernt, jedoch niemals 
| one nur Gelegenheit gehabt, mit ihm über derartige Dinge zu 
5 rechen. 
nd Auf eine das bezügliche Fraze des Staatsanwalles theilt Zeuge 
mit, daß allerdings dem Grafen Arnim die „Spenerſche Zei 
' tung“ zum Kauf angeboten fei, diefer jedoch die Offerte zur Zeit zu⸗ 
5 rückgewieſen habe. f f 
Zeuge Dr Zehlicke: Ich war verantwortlicher Redakteur der 
„Spen. Ztg? Anfangs April kam vom Dr. Rüdi, Mitg ied der alten 
N „Preſſe“ in Wien ein Brief mit Kopien derjenigen A' tenſtücke, die da⸗ 
* mals in jener Zeitung veröffentlicht wurden. In einem ferneren Briefe 
machte der ꝛc. Rüdi die Offerte, noch weitere derartige Wltenvitte ent 
hüllen zu wollen. Ich gab dieſen Brief dem Dr. Boſſart, Mitglied un⸗ 
ferer Redaktion. Wir überzeugten uns indeß, daß die gefandten Kopien 
außer dem in der Wiener „Preſſe“ Mitsetheilten nichts Neues enthiel⸗ 
| ten. Mitte April lief ein neues Schreiben des Rüdi cin, des Inhalts, 
; den geſtrigen Enthüllungen in der Nordd. Allg Zig“ würden weitere 
4 Igen; falls die „Spen. Zig.“ rechtzeitige Mutheilungen wünſche. 
* itte er um Nachricht und ſogleich um Angabe des Honorars Auf 
dieſem Briefe hat der Exreditſonsſekretär der „Spen. Ztg. den Ver⸗ 
merk gemacht, daß dem Dr. Rüdi 8 Thlr. Honorar für Aktenſtücke 
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erth. Munckel: Nicht viel! N 
Zeuge: Weitere Einſendungen find nicht erfolgt, vielmehr fan⸗ 
den weitere Beröffentl' dungen in der „Auge. ay Be: flatt. Gegen 
Ende deſſelden Monats erhielten wir einen dritten Brief, in welchem 
die Sache klargelegt wurde. Man hade ſich in Wien in maßgebenden 
Kreiſen — fo hieß es darig — lebhaft für Arnim intereffirt und es 

i dort der Verſuch gemacht, ihn als Bolſchafter nach Wien zu akgui⸗ 


ei 
— weil man die Ueberzeugung habe, daß Arnim allein qualifisirt 
ſei, der Nachfo ger Bismarcks zu werden. Der weſentliche Inhalt des 
Briefes ijt in Nr. 198 der „Spen Ztg.“ enthalten. Das Oriainal iſt 
leider abhanden gekommen. Ich batte bereits einen Leitartitel abge: 
faßt und wollte denſelben zum Druck geben, als Dr. Braun mit einem 
gewiſſen Dr. Schiff erſchten und wir alle drei über das Thema ver⸗ 
* e Dr. Broun beſtand darauf, daß der Schiſſ'ſche Artikel 
afen 
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erſchien Dr. Braun und erzählte, daß ihm 


bi „ da er i 
weitere Mü theilungen über die ne, die ein inter⸗ 


Molſienmarkt Nr. 3. 


Die „Volksztg.“ bringt folgende kübſche Schilderung der Berhand: 
lungen gegen Arnim: 

„Herr v. Holtzendorff hat den dummſien Streich feines Lebens be: 
gangen“, ſagt ein Journaliſt an unſerer Seite, der in politiſchen Din⸗ 
| gen das Gras wachen fieht. 

„Womit?“ 

„„Nun damit, daß er die Mitvertheidigung des Grafen Arnim 

übernahm,“ erklärt unſer Begleiter und blinzelt liſtig mit den 

1 Augen. f a 

| „Wie lönnte das ihm ſchaden?“ a 

4 „Die Sache liegt doch fo klar. Sobald der Sufiiyminifter Dr. 
Leonhard in den Ruheſtand verſetzt wird, tritt Prof. Dr. Gneiſt an 

ſeine Stelle und dem Juſt zminiſter Dr. Gneiſt wäre Hr. v. Holtzen⸗ 


| dorff gefolgt, wenn er ſich nicht mit der Affaire Arnim befaßt hätte. 


Dieſe Vertheidigung koſtet ihm das Portefeuille.“ 
Uns blieb keine Zeit übrig, dem Seherauge des Zukunftspolitikers 
eine Reverenz zu machen, deſſen Scharfblick das Portefeuille des Ju⸗ 
ſtizminiſters bereits in der dritten Hand ſah, denn das Gemüth, wel⸗ 
ches vor dem alten nicht gerade ſehr einladend ausfehenden Ge 
g richtsgebände des Molkenmarktes herrſchte, umgab uns bereits. Droſch⸗ 
q fen, ſtolze Karoſſen und Miethswagen durchbrachen die Menſchenfluth, 
welche ſich der Eingangspforte zuwälzte. Haſtig ſtürmten die Neugieri⸗ 
gen die breite Treppe hinauf und prallten an der engen Thüre des 
erſten Zimmers zurück, denn vor dem Sitzungsſaale des Stadtgerichts 
Hand ein Beamter, der mit den Worten: „Ihre Karte, mein Herr!“ 
eden zurückſcheuchte, welcher ſich nicht zu dem Prozeß Arnim mit 
einer Einlaßkarte verſehen hatte. Daß die Thürſteher des Stadtgerichts 
g wie alle preußiſchen Beamten umbefichli find, iſt ſelbſtverſtändlich. 
u Am zweiten Tage der Verhandlungen aber durfte Niemand nach ſei⸗ 
ner Seitentaſche greifen, um zu feben, wie viel Uhr es fei, ſonſt kam 
er in die Lage, wegen verſuchter Beamtenbeſtechung die Bekanntſchaft 
des Polizeirichters zu machen. 
Auf den Bänken des Vorplatzes ſaßen Dutzende von Laufdurſchen, 
welche zum Depeſchendienſt der Vertheidiger und Journaliſten verwandt 
wurden. Unter dieſen beweglichſten Elementen der berliner Jugend 
jab man heute nur glänzende Geſichter. Bier, Butterſtullen und Trink⸗ 
gelder ſetzte es in Hülle und Fülle und wäre das Bewußtſein boher 
Verantwortlichkeit und das drohende Antlitz des Schutzmanns nicht ge⸗ 
weſen, ſo hätte man leicht draſtiſche Proben ihrer Ausgelaſſenheit er⸗ 
halten können. „Weeßt Du denn Lude, warum Arnim uf der Bank 
ſitzt“, fragt einer der kleinen Burſchen ſeinen Nachbar, der mit 
| der Anfertigung von Pferdehaarſchlingen für feine Waldteufel beſchäf⸗ 
tigt iſt. 
„Na, des is doch klar, Du Duſſelkopp“, giebt Lude mit großem 
Selbſibewußtſein zur Antwort: „Arnim wollte en Bisken Reichskanzler 
Fpielen un, na Natur, des gefiel Bismarcken nich, darum ſteckte er Ar⸗ 
nim ins Loch und ließ ihm Jrütze eſſen, bis er vor Hunger nich mehr 
wußte, wo er des Nachts ſchlafen follte.” 
Im Büffet, welches proviſoriſch für die Dauer des Prozeſſes 
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aufgeſchlagen iſt, finden wir Kopf an Kopf gedrängt. Ueberall 


eſſantes Licht über bicfelbe verbreiten. Die Thür ſtand bei dieſer 
Unterredung offen und Dr. Boſſart trat ein. Dr. Braun erzählte 
eine ganze Reihe von Einze nheiten über die Politik Arnims. Alle 
dieſe Mittheilungen veranlaßfen uns, das aufzunehmen, was in der 
„Spen. Zig.“ vom 3 Mai enthalten iſt. 

Zeuge Dr Braun: Unſere Ausſagen widerſprechen fie in kaum 
zu löſender Weiſe. Ich beſtreite, daß mir Graf Arnim durch Uater⸗ 
händler Dokamente angeboten hat. 

Dr. Zehlide: Von einem Unterhändler hat Dr. Braun ganz be⸗ 
ſonders geſprochen. 1 

Dr. Braun: Wenn ich überbaupt von Urkunden geſprochen 
habe, fo that ich dies höchſtens beiläufig und im Vertrauen auf Die 
kretion; wenn ich ſolche nicht vorausſetzen durfte, hätte ich fo etwas 
überhaupt nicht geſagt. Mir ſind keine Dokumente angeboten worden, 
ich mag vielleicht geſagt haben, es könnten dergleichen im Spiele fein. 

Der Staatsanwalt beantragt die beſondere Vereidigung des 
Dr. Braun. Der Gerichtshof beſchließt demgemäß. 5 

Be theibiger Dockhorn: Der Untechändler iſt ohne Zweifel 
Paul Lindau; er iff im Saale anwefend; ich beantrage feine Ver⸗ 
nekmung. 

Der Antrag wird-abzelchnt. 2: 

Zeuge Dr. Boffard, früher Redakteur der „Shen. Zeitung”, weiß 
von den angeblichen Ausſagen des Dr. Braun nichts. ‘ 

Zeuge wird vom Staatsanwalt gefragt, ob ein Artifel der 
eet 858. unterzeichnet mit „Boſſard“, von ihm — dem Zeugen — 
herrübre! 

Wenn mein Name darunterſteht, gewiß. (Heiterkeit) ) 

R.⸗Anw. Dockhorn: Graf Arnim ijt von Herrn v. Bülnw ge⸗ 
fragt worden, ob jener Artikel nicht pſeudonym von ihm herrühre. 

Zeuge betont wiederholt ſeine Aulorſchaft. 

N. Anw Dodbhorn: Ich möchte den Gerichtshof bitten, zu⸗ 
nächſt Beſchluß zu faſſen, ob Dr Keble vereidigt werden darf. Er iſt 
meines Erachtens auf dem beſten Wege einen Eid zu leiſten, den er 
nimmermehr verantworten kann. (Senfation.) : 

8 1 75 folgt die Vereidigung der Herren Braun, Zehlicke und 

ofſar d.) 

j 1 Legationsrath v. Bülow wird zur Vernehmung 
eingeführt. 

Bräfident: Am 21. September 1872 hat im „Echo du Parla⸗ 
ment” ein Artikel geſtanden, daß Graf Arnim abberufen fet und er 
durch einen Konſul erf.gt werden ſolle. Darüber wahrſcheinlich be⸗ 
fragt, hat Graf Arnim unterm 1. Oktober an das Auswärtige Amt 
Bericht erftatter, welches Schreiben ſich unter den Akten befindet und 
das Ihnen vielleicht bekannt iſt. aS 

Zeuge: Es iſt mir belannt, ich habe mit eigener Hand darunter 
geſchrieben: „Sr. Maj ſtät vorgetragen.“ > 

Präſident: Darin ſtebt Folgendes: Als Verdreiter der irr⸗ 
thüm ichen Zeitungsnachricht wird jetzt Herr v. Kahlden verantwortlich 
gemacht. Die wenigen Nachrichten, die darüber nach München ge⸗ 
langten, haben dort große Aufregung hervorgerufen. Es handelt ſich 
darum, ob Sie direkte oder indirekte Information hatten, die Sie in 
Ss ſetzte, dieſe vorgeſchobene Perfönlichkeit v. Kahlden als ſolche 
zu erkennen. 

Zeuge: Ich habe nie Grund gehabt zu glauben, daß die amtliche 
Angabe im Bericht des Herrn Botſchafters eine falſche ſei. Ich hielt 
in der That Herrn v. Kahlden für den Verfaſſer. Am 22. September 
ging ein Telegramm aus Brüſſel ein, das dieſen Artikel enthielt. 
Dieſes wurde nach Varzin geſchickt, um die Beſtimmung des Reichs⸗ 
kauzlers einzuholen, in welcher Weiſe ſich die offiziöfe Preſſe dazu 
verhalten ſolle. Am 25. September erfolgte die Antwort, daß der 
Reichskanzler nichts gegen die Verbreitung dieſer Notiz habe, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Herr Bolſchafter nicht das Gegentheil wünſche. Im 
Telegramm war geſagt, die ganze Sache ſei ironiſch zu behandeln. 
In dieſem Sinne habe ich ein Telegramm concipirt an Herrn Grafen 
Arnim. (Daſſelbe wird verleſen.) Darauf antwortete der Herr Bot⸗ 
schafter, Pag er unangenehm berührt fet. von dem Tone, in dem ein 
hieſines Blatt dieſe Nachricht „ und er habe Einleitung 
getroffen, daß dieſer m angeſchlagen werde. 

reiſte darauf Im Ba 
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den 10 Thaler Läbgeld für die zweiſtündige Benutzung einer Karte ge⸗ 
boten. Wem das Glück nicht beſchieden iſt, durch die ſchmale Pforte 
des Sitzungsſa zles eintreten zu dürfen, der will den vornehm Ange⸗ 
klagten wenigſtens die Treppe herunterkommen ſehen. 

Dies Glück genießen viele. Pünktlich, zur Eröffnung der Sitzung, 
ſchreitet der Graf, von mehreren Herren begleitet, aus dem Zimmer, 
das ihm zur Erholung angewiefen iſt. Es iſt eine zierlich gebaute 
ariſtekraliſche Geſtalt mit grauem Haar und Bart und recht blaſſer 
Geſichtsfarbe. Der Graf iſt kurzſichtig und trägt ein Binokle. Schritt 
vor Schritt ſteigt er langſam, faſt taſtend die Treppe hinab und pau⸗ 
firt oft, um mit feinen Begleitern zu ſprechen. Gang und Haltung 
des Angeklagten verrathen eine bedeutende körperliche Schwäche. 

Der Sitzungsſaal iſt überfüllt. Wir bemerken unter den Zu⸗ 
ſchauern die Gitte der Geſellſchaft; namentlich iſt aus dem Reichstage 
die fogenannte Geſandlſchaftefraktion faſt vollzählig erſchienen; auch 
eine Anzahl junger Gardeoffiziere, meiſt die Söhne alter Adels⸗ 
geſchlechter, figen und ſtehen in der vorderfien Neihe. Den Ver⸗ 
tretern der Preſſe iſt ein großer Theil des engen Sitzungsſaales ein⸗ 
geräumt. Die Zeugen ſtehen dicht zwiſchen den Stenographen uno 
dem Vorſitzenden des Gerichts. Die Vertreter der großen amerikani⸗ 
ſchen Blatter ſitzen auf einer Bank bei einander; fie mögen nicht 
wenig erſtaunt ſein über das armſelige Zimmer, das man hier mit 
dem ſtolzen Namen „Sitzungsſaal“ belegt. Wie wir hören, haben die 
amerikaniſchen Reporter an jedem der beiden erſten Tage das trans⸗ 
atlantiſche Kabel drei Stunden lang zur Beförderung ihrer Depeſchen 
in Anſpruch genommen. 

Als Vorſitzender des Gerichtshofes fungirt der Herr Stadtgerichts⸗ 
direktor Reich. Als wir die Ehre hatten einſt vor dem Forum dieſes 
Richters zu ſtehen, redete derſelbe dem Angeklagten mit ſolcher Kraft 
und Leidenſchaft ins Gewiſſen, daß ein engliſcher Richter bei An⸗ 
hörung dieſer Donnerworte vor Verwunderung auf den Rücken ge⸗ 
fallen wäre. Heute iſt der Jupiter Tonans milder und es lagert eine 
Würde auf ſeinem Antlitz, welche den greiſeſten Obertribunalsrath mit 
Bewunderunz erfüllen müßte. 

Der Angeklagte hat auf der bekannten Bank Platz genommen; aller 
Augen richten ſich auf ihn und mancher Redakteur, welcher jetzt ſo 
eifrig den Bleifiift ſpitzt, mag ſich freuen, daß auch einmal ein anderer 
als er ſelber, wegen verweigerter Herausgabe von Manufkripten auf 
der Anklagebank ſitzt. 

Nachdem die Verhandlungen und dann das Zeugenverhör begonnen, 
zeigt es ſich, daß Niemand einen ſchwereren Stand hat, als der durch 
ſeine Antragsdelikte in letzter Zeit ſo berühmt gewordene öffentliche 
Ankläger, Staatsanwalt Teſſendorf. Der Mann ſiebt ſich drei Ver⸗ 
theidigern vom beſten Rufe gegenüber, welche jeden Vortheil mit großem 
Scharfblick entdecken und ausnutzen und die Wucht der öffentlichen 
Anklage zu entkräſten ſuchen. Der Staatsanwalt wit dem klaren 
preußiſchen Beamtengeſicht verliert jedoch keinen Augenblick ſeine Ruhe; 
ſeine Kaltblütigkeit erinnert an die der Croupiers unſeligen Angedenkens, 
welche es den Pointeurs überließen, ſich aufzuregen und durch ein ge⸗ 
wagtes Spiel zu ruinjren. “Wil der Herr Graf ein Tänzchen 
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macht ſich die Frage laut: „Wer will fein Billet verkaufen? Es were | 


am 5. Oktober dieſer Bericht zu mit dem Auftrage, ihn Sr. Majeſtät 
vorzutragen. Das habe ich bona fide gethan. ; 

Staatswalt: Es ift erörtert, daß der Fürſt Berichte erhielt 
und abſchickte, ohne daß fie journaliſirt wurden, ſelbſt wenn es poli⸗ 
tiſche Erlaſſe waren. (Zeuge beſtreitet dies.) = 

Staatsanwalt: Es iſt geſtern hier erörtert, daß der Erlaß 
Nr. 33 dem Angeklagten zugegangen ſei, nachdem in feiner Fami ie 
Todesfälle eingetreten. 

Zeuge: Dieſer Erlaß iſt am 23. Abends abgegangen, alſo am 
24. Abends in Paris geweſen, nach meinen anderweitigen Informatio⸗ 
nen iſt der Herr Botſchafler am 24. von Paris abgereiſt. Er hat alfo 
erſt nach feiner Rückkehr am 11. Februar den Brief erhalten. X 

Staatsanwalt: Es iſt geſagt, daß Graf Arnim den Brief x 
erhalten, als er ein Kondotenzſchreiben hätte erwarten ſollen. Es . 
wird offenbar daxaus Bergeleitet, daß der Fürſt⸗Reichskanzler nicht ‘ 
nur ein ſtrenger Vorgeſetzter, ſondern auch ein berz und gefühlloſer 
Mann fet. Es fiche nun aber feſt, daß der Angeklagte das Schreiben 
erhalten, nachdem er Wochen lang in Berlin war, wo mit ihm über + 
den Sefanttidaftepoften in Konſtantinopel Wochen lang verhandelt 
war. Außerdem will ich conftatiren, daß in der That der Fürſt 
und die Fürſtin damals zwar nicht geſchrieben, aber einen nahen Ver⸗ 
wandten des Botſchafters gebeten haben, ihre Theilnahme dem Anges 
lagten auszuſprechen. 7 

RNechtsanwalt Dockhorn: Von den verſchiedenen Perſonen, die 
hier genannt worden, tft der Perſon des Reichskanzlers ſtets mit der 
größten Rückſicht gedacht worden, und wenn der Staatsanwalt jetzt 
ſagt, es würde der Verſuch gemacht, den Fürſien Bismarck als einen 
barten Mann i ſchildern, jo würde nur die Perſon des Staatsane 
walts übrig bleiben, welche eine ſolche Behauptung aufſtellt. Der Ans 
geklagte hat gejagt, er fet am 11. Februar nach Paris zurück gekehrt; 
er erwartete ein Kondolenzſchreiben des Fürſten Bismarck, welches, 
wie wir hören, abgegangen fein fol, er fand aber keins vor, nur das 
Schreiben vom 21. Januar. Weiter hat rer Herr Graf nichts geſagt. 
Nachdem man in Berlin von dem tiefen Schmerze des Grafen Kennt⸗ 
niß batte, diktirte der Fürſt den Brief, wie er hier boritegt, und nur 
aus Rückſicht auf den Angeklagten hat der Stgatsſekretär v. Bülow 
den Brief einige Tage zurückgelaſſen. Ich bin bereit, Beweiſe dafür 
beizubringen, wenn es gewüͤnſcht wird. 

Staatsanwalt meint, das heute Gehörte ſtimme mit dem 
Geſtrigen nicht übere n. ; 

Der Zeuge Dr. Landsberg aus Paris tritt ein. E 

Präſ.: Kennen Sie denjenigen, auf deſſen Beranlaflung in der 
Wiener „Preſſe“ am 2. April c. die fog. diplomatifden Enthüllungen 
veröffentlicht wurden? . 

Zeuge: Die „Preſſe“ ſelbſt hat mich mit voller Wahrheit als 
den Einsender genannt. 

Präſ.: Haben Sie es direkt eingeſchickt? 

Zeuge: Ja. Re ‘ 

zräſ.: Steht der Angell. damit in Verbindung? 

Zeuge: Ueber dieſe Frage verweigere ich die Auslaſſung und 
ſtütze mich dabei auf die Veflimmung der Kriminalordnung, wonach 
Zeugen von der Ausſage dispenſirt werden können, wenn dieſelbe 
ihrem Gewerbe nachtheilig werden könnte. Mein Gewerbe iſt das eines 
Zeitungskorreſpondenlen; der Werth eines Korreſpondenten hängt von 
der Güte ſeiner Informationen ab, und die finden ſich nicht auf der 
Straße, ſondern müſſen bei wohlunterrichteten und hohen Perſonen 
eſucht werden, bei Staatsmännern, Deputirten u. dergl. Die erſte 
orausſetzung dabei it eine abſolute Diskretion, und bei Verletzung 
derſelben würde ich meine Verbindungen verlieren und in meinem Ge⸗ 
werbe geſchädigt werden 3 8 
Präſ.: Erkennen Sie dieſe Briefe hier als die Ihrigen an? 

enge: Ja, 2 

rif.: Haben Sie dieſelben mit Bezug auf die vorliegende Frage 4 ia 
geichrieben ? Be 
euge (nach Durchſicht derſelben): Ich verweigere das Zeug; 
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wagen“, nun ſo mag er zuſehen, daß er auf dem glatten Boden 
nicht ſalle. 5 
Das Zeugenverhör iſt wenig intereſſant, und wenn man den 
vielen Schweiß, der in dieſem Pferch vergoſſen wird, mit dem lang⸗ 
ſamen Gang und den vielen unverſtändlichen Antworten in Anſchlag 
bringt, ſo gewinnt man die Ueberzeugung, daß es weit bequemer und 
auch intercffanter ift, den Prozeß Arnim des Morgens beim Kaffee in 
der Zeitung zu leſen, als demſelben mit ſo großen Opfern an Zeit und 2 
ſaurem Schweiß an Ort und Stelle beizuwohnen. a 
Go viel über die äußere Phyſiognomie der Verhandlungen, welche 
jitzt die halbe Welt in Aufregung verfegen!... 9 
Ein Umſtand wird alle anderen Zuſchauer wohl in gleichem Maße 
befremdet haben, wie das bei uns der Fall war, und das iſt der 
ſonderbare Eindruck, welchen die Sprache des Angeklagten, wie die 
des Grafen von Wesdehlen vor dem Richterſtuhle hinterließ. Selten 
gelang es den beiden Herren für das, was ſie ſagen wollten, den kor⸗ 
rekten Ausdruck zu finden, fie ſprachen leiſe, unverſtändlich und vere 
beſſerten ſich ſehr oft. Graf von Wesdehlen ſchien überdies ein ſchlech⸗ 
tes Gedächtniß zu haben. Seine Zeugenausſage war ſchwankend und 
zuweilen mußte Graf Arnim ſeinem Gedächtniß zu Hilfe kommen. 
Der Botſchaftsrath erinnerte ſich dann nachträglich noch an Dinge, 
die ihm vorher nicht beigekommen waren; kurz die beiden Vertreter 
unferer Nation führten die Sprache von ſchwächlichen Diplomaten 
der alten Schule, aber keineswegs die, welche ein Franklin ſeiner Zeit 
geführt haben mochte. Wir glauben annehmen zu dürfen, daß heute 
eine Zeit angebrochen iſt, in welcher das Wort gilt: Ehrlichkeit iſt die 
beſte Politik. Wer fein gutes Recht vertreten will, bedarf keiner 
dip'omatiſchen Künſte, ſondern ſagt klar und einfach, was zu fagen iff 
Es wäre recht gut für das deutſche Reich, wenn wir in Nom und 
Paris Vertreter hätten, welche ſelten und wenig ſprechen, die jedoch, 
wenn fie den Mund aufthun, eine männliche und energiſche 
Sprache führen. ‘ : 
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Der Vorübergang der Venus vor der Sonne 
am 9. Dezember 1874. 


Telegramme über die Reſultate der Beobachtungen des Venns⸗ 
durchganges, liegen aus Judien, Sibirien und Japan, wo das Phä⸗ 
nomen während ſeiner ganzen Dauer, und aus Aegy ten, der Moldau 

und Siebenbürgen, wo Daffelbe kurz vor feinem Ende beobachtet were 
den konnte, vor. Faſt überall hat ein klarer, wolkenloſer Himmel die 

Beobachtungen begünſtigt. Nur in Madras, Wladiwoſtok und Naga⸗ 
ſaki wurden dieſelben durch Wolfen ganz oder kheilweiſe unmöglich ge⸗ 
macht. Auch die zahlreichen photographiſchen Aufnahmen ſollen an 
ben meiſten Orten ſehr gut gelungen fein. Von unferen deutſchen 
Expeditionen iff wohl fo bald noch keine Nachricht zu erwarten, da 

Defelben ja größtentheils mehr oder minder unwirihliche Inſein zu 
ihren Beobachtungspunkten gewählt haben. Es wird überhaupt bei 

der großen Anzahl der nöthigen Vergleichungen und dem Umfange 
der Berechnungen eine geraume Zeit vergehen, ehe die wichtigeren \ 
Ergebaiffe der Beobachtungen vom 9. Dezember der ma att und | | 
dem Publikum zugänglich fein werden. Die größte Wichtigkeit uneo f 
den erwarteten Reſultaten beanſprucht, wie bekannt, die Beflimmu 0 
der Parallaxe der Sonne, zu deren Bored die Zeitdifferenz 
vier Berührungen mit der größten Genauigkeit beſtimmt werden m 
Es giebt zwar noch drei andere Methoden, die Entfernung der So: 


Me dd betrifft. 


ennie 


te 


4 dieſes hochwichtigen Problems aber werden die Beobachtungen boffent - 


de Zdee gebracht, das B 
Beziehungen zu den: Blatte zu treten; ich habe dieſe Pläne aber 
9 iüuſoriſch gehalten und in dem letzten 


eu 
diskaürt. 


als Abgeſandter der Familie Arnim durch einen Graf 


Len wird die Sitzung geſchloſſen. 


gangenen ſtenographiſchen Bericht, 


Dockhorn, ſondern 


14 Zeuge: Höchſtens indirekt. Als Graf Arnim noch Botſchafter 
1 i ſprach er einmal davon, eine Zeitung zu kaufen oder durch feine 


eunde kaufen zu laffen: ſpäter, als er zur Die poſition 


a eſtellt war, 
er eingehender auf den Plan zurück. Es hatte ihn 


emand auf 
erliner Tageblatt‘ zu erwerben over 


en Briefe ſchrieb er mir, er 
ane ſich die Sache gar nicht recht vorſtellen, was das Projekt der 
Ich antwortete in Folge deſſen gar nicht mehr, denn 

wollte mir ſcheinen, als würde von dem Zeitungsprojekt immer 
ur gesprochen, um mich bei gutem Humor zu erhalten. Der Graf 
chien zu glauben, daß ich unter feiner Leitung oder Inſpiration bier 
n Berlin eine Zeitung herausgeben wolle, und da er wohlwollend 


nen geſprochen, ohne ernſtlich daran zu denken. 
r 


Bräf.: 


u Pau mich war, hat er, vorgeſpiegelt wäre zuviel gefagt, von Dielen 


Alſo von dem Ankauf des hieſigen „Tageblattes“ war 


ge: Jawohl, im Juni d. J. wurde der Plan zwiſchen uns 
Der Graf bedauerte, daß es in Berlin kein Weliblatt giebt 
und wünſcht ein ſolches zu begründen. 5 ö 
Der Staatsanwalt wünſcht zu wiſſen, was der Zeuge in Paris 
Mit mehreren nicht näher bezeichneten Perſonen in dieſer Sache kon ⸗ 
exirte. 5 
j Zeuge verweiſt auf das bezügliche Protokoll der Vorunterſuchung 
und Firgt binzu: Kurz bevor die Gerichts Kommiſſion nach Paris ging, 


kam eines Abends in Berlin zu mir ein Herr, der ſich Ennſt nannte, 


Er legitimirte ſich bei mir 
Hennig 
v. Arnim Schlagenthin unterzeichneten Zettel, deſſen Inhalt darin 


was ich fofort für ein Pſeudonym bielt. 


gipfelte, daß Ueberbringer unbedingtes Vertrauen verdiene und genau 
informirt fei. Er wolle von mir erfahren, wie ich event ausiagen 
reſp. mich benehmen würde, wenn ich als Zeuge vorgeladen würde. 
Ich halte keine Urſuche, ihm gegenüber mit meiner Meinung zurückzu⸗ 


halten, ebenſo wie ich auch anderen Leuten gegenüber kein Hehl dargus 
machte, wie ich ausſagen würde. Ich fagte, ich würde mich dem Ge⸗ 
richte ganz zur Verfügung ſtellen, aber ich ſagle, auch ſchon damals, 
daß ich über die Publikationen in der „Preſſe“ jede Auskunft ver⸗ 
weigere. ne 
Der Staatsanwalt will die Frage der Vereidigung des Zeu⸗ 
gen bis morgen vertagen, damit ſich derſelbe beſinnen könne. 2 
Bertbeidizer Dockhorn: Die Prefje hat das publiziert, was ihr 
Herr Landsberg mittheilte, und was ihr davon beliebt; was ſie nicht 
publiziren will, unterläßt fic. (Heiterkeit). fast 
: Der Gerichtshof beihlieht, von der Einholung der verweigerten 
Ausſage als unerheblich abzuſehen, und mit der Vereidigung des Zeu⸗ 


In unserem Bericht über die erſte Sitzung war üdereinſtimmend 


mit anderen Zeitungsberichten Rechtsanwalt Dockhorn als Derjenige 


bezeichnet, welcher dem Staatsanwaft Teſſendorf in einer ſcharfen 
Neplit, wobei das Gebiet des Perſönlichen berührt wurde, geantwor⸗ 
tet hatte, daß er an die öffentliche 8 appelliren würde, wenn 
das Nichterkollegium nicht im Stande fei die Vertheidigung gegen die 
Angriffe des Staatsanwalts zu ſchützen. Aus dem unkerdeſſen einze⸗ 
der ey Sere un 2 aes 
undel und Dodkorn herausgegeben wird, erſehen wir, daß ni 
2 "Mind et der Redner war. Hiernach wird auch 
Die folgende Stelle verſtändlich: „Die Herren im Kollegium, welche 
ſeit 12 Jahren mich in meiner juriſtiſchen Praxis kennen, werden mir 


gern bezeugen, daß ich nicht leicht mich auf Perfönlichketten einlaſſe“ 


Deutſcher Reichstag. 
* 28. Sitzung. 
Berlin, 11 Dezember, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 


3 Be; iSmard, Delbrück, v. Kameke, General: Major v. Bo’atd:Kheg, 
® “Deca hues u. A. Nachdem der Geſetzentwurf für Eiſaß Lothringen 


treffend die Stempelpfliestiakeit der Rechnungen und Quittungen in 


von der Erde zu beſt mmen, nämlich die Parallaxenbeovachtungen des 
Mars, die Lichtgeſchwindizkeits Beſtimmung und die Mondaleichungen, 
fie alle können aber in Bezug aaf möglichſte Genauigkeit der Berech⸗ 
nung nicht mit den Venusdurchgängen konkurriren. Neben der Löſung 


lich noch manchen Aufſchluß über die phyſiſche Natur der Sonne und 


ferner noch von einem Engländer Dr. Mackeſyna beobachtet werden. 
Der erſtere traf ſchlechtes Wetter, der zweite bedauerte, durch politiſche 
Unruhen aus Pondichery vert -ieben, auf einem ſchwankenden Schiffe keine 
Beobachtungen anſtellenſu können, und der dritte verunglückte ebenfalls mit 


dritter Bergthung genehmigt iff, tritt das Ay in die zweite Bero⸗ 
thung des Etats der Verwaltung des Reichs heeres für 1875 
auf Grund der mündlichen Berichte der Budgelkommiſſion ein. Dicker 
Etat fett fics zuſammen aus den Spezial⸗Etats für das königlich preußi⸗ 
ſche Bundck⸗Militär Kontingent und die in die preußiſche Verwaltung 
übernommenen Kontingente anderer Bundesſtaagten für das kö⸗ 
niglich ſächſiſche und das königlich würtemberaiſche Reichs⸗Militär⸗ 
Kontingent. Die Einnahmen betragen pro 1875: 853,092, die dau⸗ 
ernden Ausgaben 271.925.844 Mark (39,571,674 Mark mehr als im 
Jahre 1874), die einmaligen 6,882,501 Mark (5,091,264 Mark mehr als 
im Jahre 1874). 

Titel I. (Kriegs miniſtertum) giebt dem Ref. Abg. Dr. Wehren; 
pfennig Gelegenheit, die Anträge der Budgeifommiffion und ihre 
Thätigkeit im Ganzen zu charakteriſiren: Die Anträge find theils finan⸗ 
Reller Natur, theils beziehen fie ſich auf die Geſtaltung und Umfor⸗ 
mung des Etats für die nächſten Jahre. Aus der erſten Kategorie ſind 
hervorzuheben die Abſetzungen von 337.500 Mark, eine Forderung, um 
den aus ihrer Garniſon ausrückenden Offisterien die volle Komman⸗ 
dozulgge zu geben; ferner 100,500 Mark, welche als Mehrausgabe für 
die Difiziere in beſonderer Slellung gefordert wer; dann eine Erſpar⸗ 
niß von 109,000 Mark für die Bekleibung der Armee wegen der ge 
ſunkenen Tuchpreiſe; in dem Exkraordinarium find geſtrichen für einen 
Kaſernenbau in Straßburg 319.000 Mask; endlich ſchlagen wir vor 
die Rückeinnahme für verkaufte alle Waffen und Geſchütze um 4 Mil 
lion Mark zu erhöhen. Die Summe dieſer ſiganziellen Abänderungs 
vorſchläge beläuft ſich auf 1,367, 00 Mark. Dazu kommt nun noch, 
daß eine Anzahl von außerordentlichen Ausgaben für Kaſernenbauten, 
für Erwerbung vo; Uebungs. und Schießplätzen im Geſammibetrage 
von 2,295,000 Mark aus dem Mili äretat entfernt und auf den 13 
Millionenfonds geworfen werden ſollen, der von Seiten des norddeut⸗ 
ſchen Bundes für ſolche Bauten reſervirt iff. Der finanzielle Effekt 
dieſer Vorſchläge beſteht darin, daß die Matrikularbeiträge um 3,662,000 
Mark erleichtert werden. Man kann nun fragen, ob dieſe Abſtreichun⸗ 
gen, die im Verhältniß 8 Geſammtberrag des Etats ſich in engen 
Gienzen halten, in der Natur der Sache liegen, oder aus der Ark der 
diesjährigen Berathung folgen. Es iſt allerdings richtig, daß wir in 
dieſem Jahre genöchigt waren, die Berathung des Militärekats mö⸗ 
glichſt zu beſchleunigen, weil wir wünſchten, daß de Ausgaben des Rei 
ches für 1875 vom 1. Jangar ab auf geſetzlicher Grundlage gemacht 
werden köanten. Die Budget⸗Kommiſſion hat tä lich langdauernde 
und anſtrengende Sitzungen gehalten und man wird ihr keinen Vorwurf 
machen können. Dann tit es richtig, daß zum erſten Male ſeit der Exi- 
ſtenz des norddeutſchen Bundes und des deutfchen Reiches eine ſpeziellere 
Berathung des Militäretats ſtattfand. Es gehört eine mehrjährige 
ununterbrochene Berathung dazu, um auch lei dem größten Bemühen 
überall in alle Ecken eines ſolchen Etats hineinleuchten zu können. 
Wenn der Militärctat an vielen Unvollkomwenheiten in ver Form 
leidet, fo iſt der Militärverwaltung daraus kaum ein Vorwurf zu 
machen; fic hat den Etat eben fo aufgeſtellt, wie er dem preußiſchen 
Landtage immer vorgelegt wo den iſt. Aber die Entwickelung der 
Aufſtellung in anderen Reſſorts iſt hier noch nicht nachgeholt worden. 
Der Titel 20, der eine Summe von 92 Millionen Mark enthält, er⸗ 
Ny ſich bekanntlich daraus, daß die Geſammtkoſten jedes einzelnen 

kegimentes aufzeftellt und zuſammenaddirt werden. Jedenfalls wird 
dieſer Titel in den nächſten Jahren eine ganz andere Spezialiſirung 
erfahren müſſen. Allein auch diele unvollſtändige Aafſtellung hat uns 
nicht behindert, materiell eine vollſtändige Prüfung eintreten zu laſſen, 
denn es wurden uns die Friedensverpflegungsetats der einzelnen 
Armeccorps vorzelegt, in denen die einzelnen Summen ſpezialiſirt 
find, wie ich denn im Namen der ganzen Kommiſſion ausſprechen zu 
können glaube, daß die Militärverwaltung und ihre Kommiſſare in 
jeder Weiſe bemüht waren, uns alles Material zur Verfügung zu 
ſtellen, deſſen wir bedurften. Die geringe Summe der finanziellen 
Anträge ift alfo lediglich in der Natur der Sache begründet. Durch 
das Reichsmilitärgeſetz iſt der Etateberxathung eine feſte Grundlage 
gegeben und dadurch find für eine ganze Heike von Jahren große 
prinzipiell, Fragen ausgeſchloſſen, bei denen Millionen in Betracht 
kommen. Es iſt von allen Seiten anerkannt worden, daß die Militär⸗ 
verwaltung ſich in den Aus zaben eine Selbſibeſchränkung auferlegt 


Borübergang von 1761 ſollte von dem franzöſiſchen Astronomen 
Pingre auf der Inſel Rodriguez, von Legentil in Pondicherty und 


hat, die uns hinderte, größere Abſtreichungen vorzuneßmen. Die erfie 
Berathung des Etats hat gezeigt, daß, je mehr wir von Jahr zu Jahr 
uns ſpezieller mit dem Militäretat beſchäftigen, deſto mehr derſelbe 
aus feiner beſonderen Stellung heraustritt, fo daß wir ſchließlich über 
ihn ebenſo wie über den Civwiletat in vollſtändiger Ruhe und ohne 
Leidenſchaft berathen können, und ich meine, daß das zum Heile des 
Ganzen dient. 
Zum Titel 1 des eames Spezialetats ift von der Kommiſſion 
ein Antrag nicht geſtellt worden, aber folgender Punkt zur Erwägung 
gekommen, Es find nämlich die Gehälter der Miniſterialdirektoren 
nach den Chargen feftgefiellt, welche die betreffenden O fiztere bekleiden. 
Es wurde dafür geltend gemacht, daß die Offixiere in dem Kriegs⸗ 
miniſterium nicht eigentlich Verwaltungs deamte find, ſondern aus der 
Armee in das Ministerium kommandirt und wieder in die Armee zu⸗ 
rücktreien. Materiell wurde dieſe Verbindung für durchaus zweck⸗ 
mäßig erkannt; es entſtand nur die Frage ob damit eine wirkliche Etals⸗ 
aufſtellung möglich fet, möglich fet es, daß ein in folder Stellung befindl. 
Offizier avancire, und damit würde dann ſofort eine Veränderung der 
Etatspoſilion eintreten. Zur Erläuterung wurde mitgetheilt, daß die 
Etatspoſition Maximalpoſtlionen ſeien, welche unter keiner Bedingung 
überfopritten werden lönnen, in denen im Gegentheil nur Erſparun⸗ 
gen gemacht werden können, wenn die betreffenden Beamten noch nicht 
das cargenmäßige Gehalt beziehen. 8 

Abg. Richter (Hagen): Geſtatten Sie mir einige allgemeine Be⸗ 
merkungen, um den Standpunkt meiner politiſchen Freunde gegenüber 
der diesjährigen Berathung des Militäretats klar zu ſtellen. Der 
Herr Referent hat betont, auch wir hätten die Anerkennung ausge⸗ 
fproden, daß die Militärverwaltung ſich bei Bemeſſung der Ausgaben 
eine Selbſtbeſchränkung auferlegt habe. Eine ſolche allgemein: Aner⸗ 
kennung iſt von uns in keiner Weiſe ausgeſprochen worden; dies findet 
auch ſchon darin eh feine Widerlegung, daß wir eine große 
Anzahl von Anträgen auf Whfegung geſtellt haben, die jedoch die Ma⸗ 
jorttät in der Kommiſſion zum großen Theil nicht erlangten. Wir 
haben allerdings gelegentlich bemerkt, daß ſich aus dem im Frühjahre 
angenommenen Militärgeſetz noch Neuforderungen entwickeln ließen, 
die uns wegen der daraus entftehenden Mehrbelaſtung des Landes für 
die Zukunft beſorgt machten. M. H., wir find ohne Iluſionen in 
dieſe Berathungen eingetreten, wir haben ſchon im Frühfahr hervor⸗ 
gehoben, daß nach Bewilligung des Präſenzſtandes für die Kritik des 
Militäretats ein ſelbſtändiger Faktor kaum noch vorhanden iſt. Es 
iſt dies auch damals von Seiten des Herrn Abg. Lasker ausgeſprochen 
worden. Die Skizze, die derſelde damals von der künftigen Budget⸗ 
kerathung gab, wie fie ſich nach Annahme des Prä t enzſtandes heraus⸗ 
ſtellen würde, hat ſich durch den Verlauf unferer Berathung dermaßen 
bewahrheitet, daß ich mir geſtatten möchte, meine eigenen Anſichten in 
ſeine damaligen Worte einzukleiden. Herr Lasker ſagte damals: 

„Iſt der Mann einmal vorhanden, fo muß man ihn erhalten, man 
muß ihm die Gebäude bauen, die zu ſeiner Unterbringung nothwendig 
find, und was man Materialien, Extraordinarien nennt, ergiebt ſich 
als ganz gewöhnliche Konſequenz, wie dena auch niemals eine lange 
Dis kufſion über diejenigen Voſten einzutreten pflegt, welche die größte 
pout von Millionen in fih ſchließen, nämlich für die Erhaltung der 

ruppen, die Anſchaffung der Stoffe und Nahrungsmittel, bei denen 

weit beſſer Handwerker und Kaufleute als Sachverſtändige berufen wer⸗ 
den, um mikzutheilen, wie theuer wohl die Preiſe für die nächſte Zeit 
zu ſchätzen find. Die Ertraordinarien beſtehen in den Ausgaben für 
een enn Sener und Kaſernenbau und find noch weniger 
einer Kritik zugäng ich als was ich vorhin genannt habe. Iſt einmal 
anerkannt, daß eine Waffe beſſer als diejenige iſt, die wir beſitzen, fo 
ſpielen Millionen keine Rolle. Wenn alſo der wirkliche und wahre 
Kern des Budgetsrechts in der Frage liegt, wie viele Mannſchaften 
und wie lange ſie bei der Fahne gehalten werden, ſo glaube ich, daß 
viel ſchlimmer als vollſtändig abfolute Herrſchaft die iſt, wenn Sie 
den Reichstag anf eine Krilik der Poſten beſchränken, welche loyaler 
Weiſe nicht gut beanſtandet werden können und bei denen wir mehr 
oder weniger die Kalkulatoren oder die Rechnungskontroleure zu ſpie⸗ 
len beſtimmt find.” 

M. H., allerdings tft gegen die urſprüngliche Vorla ze. in Bezug 
auf die perſönlichen Ausgaben der Keitik inſoweit ein etwas weiterer 


weben fo gilt er dem Kalſer Wilhelm, dem wir unfer erſtes Glas 
Weihen! 

Der Präſident der geographiſchen Geſellſchaft v. Richthofen 
nahm darauf das Wort: „Der Venuskuctus iſt heute noch nicht erlo⸗ 
ſchen, er hat noch feine Oberprieſter, Tempel (Sternwarten) und feine 
Gönner, wovon dieſe Verſammlung Zeugniß ablegt. Mein Toaſt gilt 


| 


ſeiner Abſicht. Erſt das Jahr 1769 brachte eine genaue Beobachtung, 
aus deren Reſultaten Ende dann die Entfernung der Sonne auf 
20,632 329 geharaphiſche Meilen berechnete. Schon damals wurde von 
dem Optifus Enderſch in Elbing eine Zeichnung des Phänomens auf 


der Venus, über den genauen Durchmeſſer der letzteren, welcher bisher 
, A 5 8 ; ; 
mit Sicherheit wegen des außerordentlich glänzenden Lichtes nicl er- 
mittelt werden ante: fo a Sa an die en aut 
iasen des unerklärten perlodiſchen Leuchtens der Venus un r ane a a 1 
. eines Die genommen und in Kupfer geflohen. Der nächſte Vorüber gang am 


den Vertretern der königl. Akademie der Wiſſenſchaſten, welche noch | 
zuletzt die Expedition zur Beobachtung des Venusdurchganges nach 
Egypten ausgerüſtet hat“ | 

Prof. Weierſtraß erinnerte an ein rührendes Wort, welches 


geblichen Wahrnehmung Mondes derſelben bringen. . | rübe der SZjäbri box tt 1 
J Sortnaa auf ſolche Wahrnehmungen ftügt ſich darauf, daß | 6. Dezember 1832 gegen 2% Uhr Nachmittags wird glücklicher Weiſe e lägen n ob he ee daß der | 
zur Beſtimmunz des Durchmeſſers und zu fonftigen Beobach⸗ in ganz Deutſchland, fals nicht das Wetter Schwierigkeiten machen Venasdurchgang genau beobachtet wird. Humboldt konne und durfte 


wie wenn ein dunkler 
Auf der Rückreise 
Stern: 


ſollte, ſichtbar fein und die Entfendung von Expeditionen nach fernen 
Ländern alſo unnöthig machen. = oe 
Zur Vorfeier des Veausdurchganges fand am 8. d. in Berlin eine 
„Gelehrtenfeier“ ſtatt, worüber die „Voſſ. Zig.“ Folgendes berichtet: 
Es bedurfte wohl der ganzen ungeheuren Wichtigkelt eines ſäku⸗ 
laren Phänomens, wie das des Venusdurchzanges, um eine fo hoch⸗ 
anſehnliche Verſammlung zu vereinigen, wie ſich am Abend des Dien⸗ 
ſtag, den 8. Dezember, wenige Stunden vor dem Eintritt des aſtro⸗ 
nomiſchen Ereigniſſes unſeres Jahrhunderts in dem Saale des Re⸗ 
ſtaurants zur Reichspoſt zu einer Feier, verbunden mit Feſteſſen, 
zuſammeufand. Profeſſor Förſter, der Direktor unſerer Stern⸗ 
warte, Profeſſor Weierſtraß, Lepfius, der Reichstags Abge⸗ 
ordnete v Friſch, der Herausgeder der Werke Keplers, Bir cho w, 
Julius Schmidt von Alben, v. Richthofen, der Hydrograph Profeſſor 
Reumayer, der unermüdlich das Arrangement der Feier beforgt batte, 
Profeſſor Ba lian, Spicer, einer der größlen Keaner und Beobachter 
der Sonnenoberfläche, Dr. Hartnack; faſt das ganze geodätiſche Bü⸗ 
rea, die preußiſche Landestrſanzulat on; Direkkor Engel, der Sta⸗ 
tiſtiter, Direktor Becker vom ſtatiſtiſchen Büreau; eine Anzahl von 
Künſtlern; Gebrüder Spangenberg, Teſchendorf und Grunert; faſt 
alle Afrikareiſenden, außer den ſchon Gevannten, Schweinfurth, 
Hildebrand, Aſcherfohn und an der Schwelle des Abſchiedes 
Alex nder v. Homeyer, unſer große Ornithologe; von der Marine 
die Korvettenkapitäne Dittmar und Jung, die Kapit.⸗Lieutenants 


tungen keine Eventualität günſtiger iſt, 
Körper von bell erleuchtetem Grunde ſich abhebt. ¢ 
ſollen unfere Expeditionen noch mancherlei Beobachtungen über 
5 Konuppen, Zodiakallicht, Polarlichter, mite ane Meerestiefe, Ero⸗ 
böben fo wie Wind- und Wetterverhältniſſe anftellen, lauter wiſſen⸗ 
2 ſchaftliche Aufgaben, über die gerade aus der ſüdlichen Hemiſphäre 
noch ſehr wenig PBeodadturgsmaterial vorliegt. Die erſte Auregung 
zn einer wiſſenſchaf lichen Organilation der Beobachtungen des Venus: 
BD ucdganaes ging in Deutihiand von Eder Köniz. Geſellſchaft der 
Piſſenſchaften in Leipng im Sabre 1869 aus. Von Selten des Deut: 
ſchen Reiches wurden 140,000 Thlr. dafür beſtimmt und am 21. Juni 
d, J. ging die Kriegskorvette Gagelle von Kiel aus nach den unwirth⸗ 
lichen, undewohnſen Kerguelen⸗Juſeln ab, wo die Herren Dr. Börzen 
vom Marine⸗Obſervatorium in Wilhelmshaven, der münchener Aſtro⸗ 
nom Dr. Witiſtein, Weinek von der leipfiger Sternwarte, der Dozent 
Dr. Studer aus Bern, der ſchweriner Kammer-Photograpz Bobſin 
und der Mechanikas Kile wahrſcheinlich mit zwei anderen Expepitſo⸗ 
a: nen, einer engliſchen und amerikaniſchen, zuſammengetroffen ſind. Auch 
der Venus und dem füdlichen Hammel, ſondern auch 
Forſchungen und 

nfeln. Nach Beendi 
iſſenſchaftliche Reiſe um 


die Jahre vergeſſen, die bereits auf ſeinem Haupte lagen, denn er | 
wußte, daß die Akademie für ihn eintreten würde. Und dies hat fie N 
denn auch jetzt gethan, indem ſie ſogar eines ihrer Mitglieder, auf 
deſſen Wohl wir trinken wollen, entſendet hat.“ 

Der Hydrograph Proſ. Neumayer gedachte in warmempfun⸗ 
denen Worten der fernweilenden Expeditionsmitglieder, deren jrbree 
lange Anſtrengungen in wenigen Stunden durch Erfolg oder Miß⸗ 
erfolg gekrönt fein können und mit denen wir als Freunde jetz! dope 
pelt fühlen, wie wichtig der Moment iſt. Den Einen müſſen wir uns 
in ſibiriſcher Kälte denken, in Pelz gehüllt, kaum im Stande, die 
Meſſingtheile ſeines Inſtrumentes anmfaſſen, der Andere in der 
Gluthhitze des tropiſchen Himmels, die Libellen bewachend und Platten 
bewahrend. Aber unſer intenfivfler Wunſch gilt jenen Männern auf 
den Kerguclen und den Auklands⸗Inſeln, dieſen ewig mit Wolken ber 
deckten troſtloſen Eilanden, und wir erfleben mit dem folgenden Glaſe 
uns die Gunſt des Himmels nur für 3 Stunden unſeren braven 
Männern da draußen eine klare Sonne leuchten zu laſſen.“ 

Prof. Baſtian machte darauf der Verſammlung die Mittheilun 
von ver eben angelangten Nachricht. daß Dr. Nachtigal, der ſchon fa 
Verlorene, nach ben fel Abweſenheit wieder in Kairo angelangt 
fet, und es wurde ihm folgende Depeſche überſandt: „Freunde und 
Forſcher der Natur, den Venusdurchgang feiernd, ſenden herzliches 
Willkommen dem ſieggekrönten Reiſenden.“ 


D 
to 


ler am 6. Dezember 1631 
tunden in der Zeitbeſtim⸗ 


Stempel und Butterlin, die Geh. Admiralitätscäthe Wandel und 
Hennicke; dann v. Klocden, Dir. Runge, Dr. Zenker, Prof. Tietjten 
x Kaum möglich iit es, Alle zu nennen, die Dort waren und mit 
vollem Recht zu unſecen Erſten zu rechnen ſind. Zu der Freude, daß 
fie Alle erſchienen, geſellt ſich das Bedauern, daß Männer wie Dove, 
Stephan, Friedel und noch viele Andere leider am Erſcheinen verhin⸗ 
ert waren. 

Der hohen Wichtigkeit des Ven asdurchganges wurden bei Tafel 
Mand tiefernſtes gewichtiges ſowohl, als auch mand geiſtreich fpru> 
delndes humoriſtiſches Wort gewidmet. Förſter, welcher den Prä⸗ 
fidentenfig einnahm, erhob ſich zuerſt: te uralte fromme chineſiſche 
Sitte, vor Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſen gewiſſe fromme Gebräuche 
zu begehen, und dadurch die Schrecken jener Ereigniſſe zu mildern, hat 

bis in unſere Tage, wie wir heute hier ſehen, erhalten, ſie beſtebt, 
wenn wir fo ſagen wollen, heute für uns in der Darbringung von 
Trankopfern an die Unftecbliden, damit fie unſeren Landsleuten, 
welche die Venus bei ihrem Durchgange abfangen wollen, ſich gnädig 
erweiſe. Inſofern iſt ſie für uns eine echt patriotiſche Handlung, aber 
auch ſonſt fönner wir unſer Zuſammenſein heute als ein eFeier na» 
tionalen Frohgefühls betrachten, denn Deutſchland if. zum erften 
Male, allen Nationen vollkommen ebendürtg, als eine telluriſche 
Macht aufgetreten, welche mitarbeitet an den erdumſpannenden Auf⸗ 
A denn wien gel a auch die Marine hat zum erften Male 
eine rein wiſſen 

eworden, daß ſie die Sicherbeit auf See nicht blos mit den Waffen, 
Fouderz aud mit den Meßinſtrumenten zu wahren hat. Alle ba 

die Wiſſenſchaft unterſtützt, die Behörden, das Reich, der Kaiſer, und 
wenn wir den Dank, den wir heute empfinden, in ein Wort zuſam⸗ 


Expedition unternommen und ift ſich bewußt 
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Es kam nun auch der Humor zur Geltung. An der Längswand 
des Saales waren fünf Schilder befeſtigt, welche das aſtronomiſche 
Ereigniß in gextalen, vom Baumeiſter Grunert in wenigen Stunden 
b.ngemorfenen Zeichnunzen illuſtrirten. Auf der erſten betritt eine 
weibliche Perſon cin bimmliſches Wirthehaus, welches das Schild „zur 
Sonne“ führt, im Mittelbilde ſehen wir fie als Venus vulgivaga 
mitten in der Sonne ſchweben und auf dem letzten tritt ſie, der Sonne 
ein Schnippchen ſchlagend, wieder ins Freie. Dazwiſchen giebt ein 
Bild die gelungenen Geſtalten 5 langbeinigen ſpindeldürren Snes 
länder, welche übereinander hockend auf den Sanpwichs⸗Inſeln die 
Venus begucken; ein zweites ſtellt Jsphahan vor, die photographif 
Station, links den Schah von Perſien, rechts einen bekannten Effendi⸗ 
Photograph. Leider ſind einige andere Schilder nicht fertig geworden. 
An der Querwand des Saales wurden zwei, in den erſten Stunden 
der Feier ſorgfältig bedeckte Bilder durch Major Müller enthüllt: 
Von unbekannker Meiſterhand gemalt produzirte fic) unter dem Bore 
trage eines humoriſtiſchen Gedichtes, welches von gleichfalls unbekann⸗ 
tem Verfaſſer Orn. Teſchendorf aten war, das Bild der Venus, 
welche als „Schwarze“, weil „Afrika jetzt Mode“ vor der großen 
Sonnenfeeibe Dandheht. Ihre Linke Halt eine Reiſetaſche, in der fie 
ihre Kleidung und Juwelen trägt, mit der Rechten hebt fie einen 
Schirm und ſichert ſich gegen einen zudringlichen Kometen. Gedicht 
und Bilder wurden mit großem Beifall aufgenommen und gaben zu 
mancherlei heiteren Commentaren Veranlaſſung, welche einen großen 
Theil der Verſammlung bis zum frühen Morgen beiſammenhielt. 


— — 


wegfallend! zu fe j : i 
senna überflüſſiger Stellen wurde von Seite der Regie ung ein 


Fragen ſehr nachtheilig eingewirkt. 


Spielraum übrig geblieben, als man damals eine dem Militärgeſetz 
angehängte Tabelle, die auch alle nichtregimentirten Ojfistere 
und Beamtenſtellen nachwies, von dieſem Geſetzi trennte, alſo 
der Etatsberathung vorbehielt. Der Verlauf der letzteren hat uns 
aber dargethan, daß jene Ablehnung der Tabelle bei der Majorität nur 
eine formale Bedeutung gehabt hat. Alle neuen Stellen, welche die 
Militärverwaltung aus jener Tabelle in den Etat pro 1875 übernom⸗ 
men hat, ſind von der Majorität bewilligt worden mit Ausnohme der⸗ 
jenigen Stellen zum Titel 21. für welche beſondere Funktionen nicht 
angemeldet waren und die man forderte für unvorhergeſehene Be⸗ 
Dürfniffe. Wir haben verſchiedentlich verſucht, einzelne dieſer neuen 
Stellen abzuſetzen, wir haben aber einen Erfolg damit nicht erlangt. 
Allerdings hat man für viele dieſer Stellen, namentlich für die ſogen. 
men Offiziere Funktionen in Friedenszeiten kaum nachzu⸗ 
fen vermocht. Mau bat ſich dann auf die allgemeine Bemerkung 
eſtützt, daß für den Krieg mehr Offiziere vorhanden fein müßten. 
Nun, wenn wir uns auf dieſe Baſis fiellen, ſchon im Frieden, ohne 
daß die Friedensverhältniſſe eine ausreichende Beſchäftigung geben, ſo⸗ 
viel Offiziere, namentlich höhere, zu bewilligen, als der Krieg erfordert, 
dann hat die Bemeſſung des Offizieretats für die Zukunft kaum mehr 
eine Grenze, dann wird uns aber auch die Grundlage uaferes Heer⸗ 
ſyſtems almälig mehe und mehr entrückt werden. Sit tod in der 
Kommiſſion ſchon von Seiten der Regierung die Mehrforderung an 
höheren Offizieren auch damit zu begründen verſucht worden, daß ja 
in Rußland und Frankreich viel mehr Generale und Stabsoffiziere auf 
dieſelbe Zahl von Mannſchaften entfielen. Wenn dergeftalt alſo der 
neue Miſitäretat eine Vermehrung des Offizierkorps, namentlich in den 
Höheren Stellen um etwa 150 Köpfe enthält, fo lag es für uns nahe, 
5 unterfuden, ob nicht eine Verminderung bereits vorhanden, eine 
inziehung überflüſſiger Stellen zuläſſig fei. Wir zogen in dieſer Bes 
ziehung zunächſt die Stellen der Kommandanten don offenen Plätzen 
und der Gouverneure in Feſtungen in Betracht. Es wurde auch hier 
in der Hauptſache zugegeben, daß im Frieden für viele dieſer Herren 
fehr wenig zu thun fet, daß es aber für den Krieg wünſchenswerth 
erſcheine, eine Anzahl derartiger Stellen zu haben. So ſind wir denn 
auch hier in der Haurifadhe nur bis zu jener Reſolution gelangt, 
welche die Regierung auffordert, auf die Verminderung dieſer Stellen 
Bedacht zu nehmen. Im Uebrigen hat ſich die Majorität in Bezug auf 
die Einziehung vorhandener Stellen auf den Vorſchlag beſchränkt, 
6 Offiziere des Garde⸗du Corps Regiments in der Rubrik „künftig 
zu ſetzen. Auch dieſem chüchternen Verſuch der Ein; 


iderſtand entgegengeſetzt, als cb in jedem dieſer überzähligen Nitt⸗ 
meifter die Grundlage unſeres Heerkörpers verändert würde. Aller 
dings hat die Majorität, indem fie dieſe Stellen wegſtrich, ſich infofern 
mit ſich ſelhſt in Widerſpruch geſetzt, als ſie die bekaunten Stellen 
des ausgeſtopften Hauptmanns und des ausgeftopften Ritkmeiſters bee 
Reben läßt Wenn die Majorität im Plenum dieſe Disharmonie 
wieder in Harmonie auflöſen und den Beſchluß der Abſetzung der 6 
Mitt meiſterſtellen wieder rückgängig machen folte, fo haben wir aller⸗ 


dings auch keine Veranlaſſung, auf die Abſetzung der beiden Stellen 


jenes Hauptmanns und Rittmeiſters zu dringen, denn dann gehören 


auch dieſe Figuren zum Ganzen. Wir find der Meinung, daß fie 
ſogar jetzt als Zeichen der Zeit eine gewiſſe ſelbſtändige Berechtigung 
haben, in unſerem Eat ſteben zu bleiben. Was die fadiiden Aus: 
gaben betrifft, ſo wären wir vielleicht zu größeren Abſtrichen gelangt, 
wenn man den damals von dem Abg. Lasker gegebenen Fingerzeig be⸗ 
nutzt und mehr Kaufleute in die Kommiſſion gewählt hätte, die ſich auf 
die Bemeſſung der Preiſe verſtehen. Wir müſſen anerkennen, daß von 
nationalliberaler Seite eine edenfo ſcharſe wie eingehende Kritik gegen 
die Höhe der Tuchpreiſe gerichtet worden iſt. Wir erkennen dies um 
fo lieber an, als dies der einzige Punkt geweſen iſt, in dem von dicker 
Seile eine Iniligtive zur Rritif ergriffen wurde. Indeſſen, obwohl 
i diefe Berathungen durch zwei Sitzungen hindurchzogen, iſt der 
Preis der Anſtrengung doch nicht mehr als 100,000 Mark Abſetzung 
eweſen. Wir haben dann verſucht, bei verſchiedenen fachlichen Poſi⸗ 
onen Abfetzungen zu beantragen mit Rückſicht auf das ftattgefundene 
Retabliſſement, welches ein Minder in den Unterhaltunasfofien ge: 
ſtattet; wir find aber bei der Majorjtät dabei geſcheitert, da man uns 
oe Pa daß die Regierung die Verantwortung trage für die 
aug reichende Unterhaltung der Geräthe und Verſorgung der Truppen 
und daß man ihr in dieſen techniſchen Fragen das meiſte Verſtändniß 
zutrauen müſſe. So iſt denn die lange Vile von Anträgen, die wir 
n der Kommiſſion geſtellt haben, auf die ihnen vorliegende Liſte zu 
iſammengeſchrumpft und manche der Anträle laſſen ja ſchon in der 
orm erkennen, wo und wie ihnen die Spitze abgebrochen iſt. IG 
taube, daß die Lektüxe der Anträge dieſer Kommiſſion auch auf das 
onſervalivſſe Gemüth nicht aufregender wirkt, als etwa die Lektäre 
von Bemerkungen der Oberrechnungskammer. Wir haben einen Ein 
nahmepoſten eipgeſtellt, weil er in dieſes Jahr und nicht in das fol⸗ 
gende gehört und einen Ausgab⸗poſten abzeſetzt, weil er ſich auf die 
Vergangenheit bezog. Es hat ih im Großen und Ganzen beſtätigt, 
daß die Kommiſſion mehr oder minder auf die Rolle beſchränkt ge⸗ 
weſen iſt, „den Kalkulator und den Rechnungskontroleur zu ſpielen.“ 
Auch in fo meller Beziehung hat die Prüfung eine vollſtändige 
nicht ſein können; es hat ſich, wie der Herr Referent keſtätigt hat, be⸗ 
wahrheitet, was ich bei der ecften L. ſung geltend machte, daß der Eat 
vollſtändig nicht zu verſtehen und vollſtändig auch nicht zu prüfen fei. 
Man hat nun allerdings uns die Verpflegungsekats überreicht; wir 
konnten dieſelben aber nicht zue Grundlage der Berathung und Etats⸗ 
feſiſtellung machen. Wenn wir daher bei Titel 20 zu einigen Abſtrichen 
und Neuforderungen gelangt find, fo war es uns doch nicht möglich. 
dieſe Abſtriche in eine Form zu kleiden, die fie für die Rechnungskon⸗ 
trole wirkſam macht, wir müſſen uns in Beziebung auf die Reſpekti⸗ 
rung dieſer Abſtriche einzig und allein auf die Loy lität der Regierung 
verlaſſen. Gleichwohl muß ich mit dem Herrn Referenten das aner- 
kennen, daß die Regierung ſich bereit erklärt hat, für die Zulunſt die 
Etatsaufſtellung anders zu geſtalten und den in der Kommifſion 
eäußerten Wünſchen entzegenzukommen. Mit Rückſcht auf viefe Er⸗ 
lärung haben wir davon Abſtand genommen, den Etat in formeller 
Beziehung ſchon in diefer Seſſion vollſtändiger und llarer zu geſtalten. 
Die formell richtige Etataufſtellung hat für uns allerdings ihren ſelbſt⸗ 


ſtändigen Werth, da ohne ſie eine ordentliche Buchführung — die erſte 


usſetzung einer ſparſamen Wirthſchaft — nicht möglich iſt. 

Sich 9 mich dahin: fo wenig praktiſche, greifbare Früchte 
wir auch von dieſer Etatsberalbung davongetragen haben, fo lat die⸗ 
ſelbe doch infofern ihren Werth gehabt, als damit feit 9 Johren über⸗ 
Haupt wieder zuerſt ein Militärctat berathen worden ift. Die Unter» 
brechung dieſer Berathung hat auf . mile et ca 
i i auf bie Behar ; 

r neden einge Es it ſchon für einen Gewinn zu 
erachten, daß 21 Männer aus den verſchiedenen Pareien des Hauſes 
veranlaßt worden find, den Militäretat eingehend und Blatt für Blatt 
anzuſehen. Daß die Information, welche wir ſelbſt in der Kommiſſſon 
gewonnen, nicht auch auf das Haus in Form eines ſchriftlichen Be⸗ 
richts übertragen werben konnte, tft allerdings bedauerlich. In dieſem 
Mangel liegt auch zum Theil der Grund, weshalb wir darauf vers 
zichten, iegend einen der von uns geſtellten und in der Kommiſſion 


verworfeven Anträge bier zu wiederholen. Wir haben aber auch mit 


der . zu rechnen, welche die Mehrheit des Reichstages be⸗ 
herrſcht. Diele beftimmt uns allerdings am meiſten, nicht Anträge zu 
ſtellen, die wir von vornherem für ausſichtslos halten. Die Erfolge 
der letzten Jahre haben allerdings die Militärverwaltung nicht ſo ge⸗ 
blende, daß fie alle Einrichtungen, die zur Zeit der Erſolge vorhan⸗ 
den waren, für unübertrefſlich erachtet. Es in der Militär verwaltung 
ſehr hoch anzucechnen, daß fie ſelbſt auf die Verbeſſerung einzelner uns 
volltommener Einrichlungen bedacht iſt. Die bohen Retabliſſements⸗ 
rechnungen ſind ja davon das beſte Zeugniß. Dieſelben weiſen ja 
nicht blos auf Wiederherſtellung beſtandener, ſondern auch auf neue 
Einrichtungen und die Verbeſſerung vorbandener hin. Indeſſen unter 
Denen, die außerhalb der Mililärverwaltung ſtehen, iſt der Blick nicht 
fo welt geſchärft, daß man vollſtändig unterſcheidet zwiſchen ſolchen 
milktärifben Einrichtungen, die weſentlich die Grundlage der militäri⸗ 
ſchen Erfolge geweſen find und die wir deshalb nicht antaſten wollen, 
auch wenn ihre Aufrechterhaltung finanziell die größten Opfer er⸗ 


heiſche, zwiſchen ſolchen Einrichtungen, die zwar ſehr koſtſpielig find, 
aber mit dieſen Erfolgen auch nicht im entfernten Zuſammenhange 
ſtehen und endlich zwiſchen ſolchen, die weder militäriſch noch ökond⸗ 
miſch zu rechtfertigen find, ſondern die man nur deshalb beibehält, 
weil fie einmal beftehen. Kommt Dazu nun noch ein Reſt von 
Milliardenſtimmung, ſo liegt es zu nahe, daß man ſich da, wo 
militäriſch⸗konſervative und ökonomiſche Intereſſen einander gegenüber⸗ 
ſtehen, bei Berathung des Militäretats auf die militäriſch⸗konſervative 
Seite ſtellt. 

„Es iſt alſo nicht etwa Zufriedenheit mit den Anträgen der Kom⸗ 
miſſion, was uns veranlaßt, keine neuen Anträge zu ſtellen, ſondern 
diejenige Reſignation, in der ſich eine Minprität ja vielfach zu üben 
Beralaffung hat. Es wird uns dies aber nicht abhalten, im nächſten 
Jahre genau an denfelben Stellen die Arbeit wieder aufzunehmen, wo 
wir ſie in dieſem Jahre liegen zu laſſen gezwungen ſind, und wir 
hoffen, daß mit der wiederholten Berathung dem dadurch erzielten 
beſſeren Verſtändniß des Militäretats und der zunehmenden Er⸗ 
nüchterung in der Stimmung ſich mit der Zeit jene unbefan⸗ 
gene Kritik auch der Militärverwallung gegenüber wieder ein⸗ 
ſtellen wird, die allen Verwaltungen gegenüber nothwendig iſt, wenn 
nicht die Entwickelung des Reiches eine einſeitige Richtung nehmen 
oll. (Beifall.) 

Abg. v. Benda: Der Vorredner iſt in ſeiner Selbſtverherrlichung 
fo weit gegangen, das Haus darauf anfmertiam zu machen, Haupt 
ſächlich von ibm fei die Initiative zu den Anträgen in der Kommiſ⸗ 
fion ausgegangen. Ich konſtatire, daß er ſich bei dieſer Pofition fo 
frühzeitig gemeldet hatte, daß es ganz unmö lich war, einen Antrag 
früber einzubringen. Ich muß ferner die Behauptung für unwahr er⸗ 
klären, daß von keiner anderen politiſchen Fraktion als der ſeinigen 
Anträge in der Kommiſſion geſtellt worden. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich bedaure, daß die Debatte dieſe perſön⸗ 
liche Wendung genommen. Es iff ein unlängbares Faktum, daß mehr 
als neun Zehntel ſämmtlicher Anträge und ein überwiegender Theil 
der Arbeiten in der Kommiſſion von dem Abg. Richter allein geſtellt 
und gemacht worden find. Dieſe Thatſache verdient den Dank des 
Hauſes, aber nicht den Vorwurf der Selbſtverberrlichung. Daß bei dem 
Abg. Richter in Folge der konſequenten Ablehnung ſo vieler gut und 
ſachlich begründeler Anträge ein gewiſſes Gefühl der Bitterkeit zurück⸗ 
geblieben, iſt ja natürlich. Ich hoffe, die Majorität wird den Vor⸗ 
wurf des Vorredners nicht billigen. Wenn über dieſe perſönliche Em⸗ 
pfindlichkeit, der der Abg. v. Benda Namens feiner Partei Ausdruck 
gab, die Geſchichte längſt wird geurtheilt haben, werden die verdienſt⸗ 
vollen Arbeiten des Abg. Richter in gerechterer Weiſe anerkannt und 
gewürdigt werden. (Beiſall links.) 

Ah. Windthorſt: Mit Exlaubniß des Abg. Lasker will ich nur 
konſtatiren, daß alle dieſe Auslaſſungen fo recht Far beweiſea, wie nütz⸗ 
lich ein ſchriftlicher Bericht geweſen wäre. 

Ref. Dr. Wehrenrfennig: Die Aeußerung, deren Richtigkeit 
der Abg. Richter anzweifelte, wurde an den Tit. 12 (Gouverneure, 
Kommandanten) geknüpft. Damals erkannte auch Herr v. Hoverbeck 
an, daß die Verwaltung fi ſelbſt weſentliche Beſchränkungen aufze 
legt habe, daß große Abſetzungen nicht möglich feien, fügte aber hinzu: 
gleichwohl müſſe man zu ſparen ſuchen, wo man könne. Es handelte 
ſich, glaube ich, um eine Mehrforderung für Offiziere in beſonderen 
Stellen. Ob die Majorilät der Konmiſſion mit Recht oder mit Un⸗ 
recht die qu. Anträge abgelehnt hat, läßt ſich nicht durch allgemeine 
Betrachtungen feſtſtellen. Entſcheiden Sie daher, ob noch weitere Ab⸗ 
ſetzungen gemacht werden ſollen als wir beantragt haben; ich werde 
aber bei jedem einzelnen Titel die Gründe anführen, welche für die 
Beſchlüſſe der Kommiſſion entſcheidend geweſen ſind. Ich werde mich 
auch verpflichtet halten, ſolche mythiſche Figuren, wie den ausgeſtopf 
ten Hauptmann u deral. vollkommen klar zu ſtellen. Was endlich den 
Milikärctat vom Frühjahre Betrifft, fo möchte ich Hen. Abg. Richter 
aufmerkſam machen, daß er ungefähr dieſelben Ziffern, auf denen die: 
fer Etat, berußt, bewilligen wollte. a! 

Die e Shug um 1500 M. für den ſächſiſchen Kriegsmiri⸗ 
fier hat die Budgetfommiffior abznſetzen beantragt. Der Referent 
bemerkt darüber: der ſächſiſche Krieasminiſter bericht ſchon jetzt 19 500 
M., der würtembergiſche nur 18,000 M. Eine Verb fferxna der Stel⸗ 
lung des erſteren bis auf 21000 M. erſcheint unter dieſen Umſtänden 
nicht motivirt. In der Kommiſſion wurde erwähnt, inwiefern die Kon ⸗ 
vention mit Sachſen (die übrigens dem Reichstage nicht vorgelegt iff), 
die Sachſen cine beſondere Verwaltung garantirt, auch bei dieſer Po: 
ſition dem Kriegsminiſter die Mittel garantire oder nicht. In der 
Kommiſſion wurde dieſe Frage nicht zum Austrage gebracht und fie 
ſoll auch hier nur beiläufi⸗ berührt werden. nae Be 

Sächſiſcher Bevollmächtigter v. Noflitz⸗Mallwitz: Allerdings ift 
der Gehalt des württemberg ſchen Kriegsminiſters niedriger als der 
des ſächſiſchen, aber der württembergiſche hat außer feinem Gehalt 
noch Dienſtwobnung; der fächſiſche Kriegsmir iſter als folder nicht. 
Er bezieht außer dem Gehalte von 6500 Thiru. nur Servis, und wie 
die Berhältnifie in Dresden ſich gegenwärtig geftaltet haben, würde 
er für dieſes Plus von Thirn. und den Servis eine Woh⸗ 
nung, mit welcher febr bedeutende Stallräumlichkeiten verbunden fein 
mußten, zu erlangen nicht im Stande fein. Gerade um eine Gleich⸗ 
ſtellung zwiſchen beiden Beamten unter Vergleichung der srtliden 
Verbältniſſe herbeizuführen, würde ſich die Bewilligung der Zulage 
empfehlen. Thatſächlich tft dem gegenwärtigen ſächſiſchen Kriegsminiſter 
eine Wohnung in einem Staatsgebände eingeräumt. Aber dies Ver: 
hältniß beruht auf rein perſönlichen Gründen und es ſteht demſelben 
die Verpflichtung gegenüber, gewiſſermaßen in Vertretung des gefumm: 
ten Staatsminiſteriums eine Öffentliche Repräſentation zu üben. Mit 
der Stellung des Kriegsminiſters fleht dies Verhältniß in gar keiner 
Verbindung und es kann jederzeit gelöſt werden. Wenn es ſich alfo 
um eine Gleichſtellung mit dem ſrürttembergiſchen Kriegs miniſter ban: 
delt, fo wird dieſe Zulage nicht zu ſireichen fein. Sollte dies dennoch 
geſcheben, fo iſt der ſächſiſche Kriegsminſter von allen Beamten, 
die aus dem Reichsfonds ihre Bezüge erbatien, der cingi,e, wel ⸗ 
chem die durch Wobnunzsgeldzuſchüſſe beabſichtigte Aufbeſſerung ver⸗ 
faat Ze. Ich möchte Sie daher erſuchen, den Antrag der Kommiſſion 
abzulehnen. 

„„Der Neferent kann in dem Umſtande, daß der gegenwärtige 
ſächſiſche Krieasminiſter thatſächlich eine Dienſtwobnung bat, keinen 
Grund ſehen, ihm eine Zulage, die als Erfog für eine Dienſtwohnung 
dienen ſoll, zu gewähren, und wird dieſelbe gegen die Stimmen der 
Mehrzahl der ſächſiſchen Abgeordneten, des Graſen Moltke und eini⸗ 
ger Mitglieder des Zentrums abgelehnt. 

Ferner hat die Kommiſſion beantragt, unter Gleichſtellung der 
ſächſiſchen Bureaus mit den würtembergiſchen die Gehälter der cin: 
zelnen Bureaubeamten durchweg auf den Betrag der bezüslichen wür⸗ 
tembergiſchen zu reduziren. 

Dicfer Antrag wird genehmigt. 1 

Die Kommiſſion beantragt ferner zu demſelben Titel 1 die Regie⸗ 
rung aufzufordern, künftig bei jeder Stelle an dem Wohnungsgeld⸗ 
0 auch die Servisklaſſe und die Fouragekompetenzen an⸗ 
zugeben. oe ; 

Major Blume: Die Refolution giebt zunächſt ar der Annahme 
Anlaß, als ob die Militärverwaltung bet ſämmtlichen Stellen in ihrem 
Etat den Wohnungsgeldzuſchuß in befonderen Titein ebenſo mit auf⸗ 
führen müſſe, wie dics auf Grund geſetzlicher oftimmungen bei den 
Beamten geſchiebt, das iſt ſedoch nicht der Fall. Der s 2 des betreffen 
den Geſetzes vom Jahre 1872 fpricht ausdrücklich nur von den Beam⸗ 
ten. Die Reſolution fordert ſodann auf, die Servisklaſſe bei den ein⸗ 
zelnen Stellen amugeben. Die Servisklaſſe richtet ſich aber nach der 
Garniſon, die den einzelnen Stelleninhabern angewieſen wird und 
follte daher die Reſolution angenommen werden, fo könnte das für das 
jedesmalige Etate jahr dem Beſtimmungsrecht Sr. Majeſtät in einer 
Weiſe präjudiziren, die gewißznicht in der Abſicht des Hauſes liegt. 
Daß endlich, wie die Reſolution will, auch die Fouragekompetenzen ans 
gegeben werden, könnte zu großen Mißverſtändniſſen führen. Die 
Kommiſſion ſchläzt an einer andern Stelle vor, die Reichsregierung 
aufzufordern, die Frage wegen einer Reform des bisherigen Fourage⸗ 
fyftems in Erwägung zu ziehen. Wenn fie dieſe Refolution, welcher 
die Reichsregierung gern Folge geken wird, annehmen, fo wird damit 
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der weſentliche Zweck des jetzt in Rede ſtehenden Kommiſſions⸗Antrag ss 
erreicht ſein. Ich bitte daher dieſen Antrag abzulehnen. ; 

Abg. Richter: Dieſe Reſolution hat nur eine formelle Bedeutung 
während die vom Vorredner erwähnte ſpätere Reſolution materiellen 
Natur iſt. Wenn wir dieſen Antrag ablehnen und es bei der gegen⸗ 
wärtigen Form verbleibt, daß die Zuſchüſſe und beſondere Kompeken⸗ 
zen im Etat nicht gleichzeitig mit angegeben werden, fo werden wir 
niemals zu einer klaren Etaksüberſicht gelangen. — 

Die Reſolution wird hierauf angenommen. Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt ferner: Den Herrn Reichskauzler zu erſuchen, bei Ausarbeitung 
des nächſten Budgets in Erwägung zu ziehen, ob nicht die Ausgaben 
ür das ſächſiſche Armeekorps künftig mit den Ausgaben für die preuß. 

rmeccorps zuſammenzufaſſen, dagegen diejenigen Ausgaben, welche 

Einrichtungen und Kompetenzen betreffen, hinſichtlich deren das ſäch⸗ 
fife Armeecorps von dem preußiſchen abweicht zum Gegenſtand befone 
derer Titel zu machen ſind. 1 ae 

Der Referent: Man kann dieſem Antrage leicht eine weit gröz⸗ 
ßere Bede tung beilegen, als er thatzächlich beſitzt. Es iſt nicht die 
Abſicht dieſes Antrages, die beſonderen Einrichtungen welche in Sach? 
fen beſtehen, durch die beantragte Aenderung der Form des Etats ra⸗ 
ſiren zu wollen. Zu dieſen beſonderen Einrichtungen z. B., daß Sade 7 
fen feine eigene Militärverwaltung hat. Alle dieſe beſonderen Einrich⸗ 
tungen werden durch dieſe Reſolution gar nicht berührt. Dagegen wird 
allerdings eine außerordentlich erleichterte Ueberſicht des Etats herbeiges 
führt, wenn dem Antrage Folge gegeben iſt. 2 

Ein ſächſiſcher Regierungskommiſſar: Beide Militäretats, 
der preußiſche und der ſächſiſche wurden bisher felbfiftändig und ge- 
trennt aufgeſtellt und fo lange die ſelbſiſtändige Verwaltung gefete 
und vertragsmäßig beficht, konnte auch nicht anders verfahren werden. 
Der Antrag der Kommiſſion würde zur Folge haben, aus dieſen ges 
trennten Etats ein einheuliches Ganze zu bilden, was zunächſt für die 
gleichartigen Titel und Gegenſtände leicht, für die ungleicharligen aber 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden fein würde. Nach An⸗ 
nahme des Etats müßte fooaun wieder der gemeinſchaftliche Etat gee 
trennt werden, da ja die Verwaltung geſetzlich eine gefonderic sft. 
Dieſe Uebelſtände erſcheinen wichtig genug, um den Wunſch der Mutär⸗ 
dcn gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, dieſe Reſolution abzu⸗ 
ehnen. 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat über die formelle Trage 
weite des Antrages bereits geſagt, was ſich ſagen läßt, und ich glaube, 
der Reichstag wird daraus die Ueberzeugung entnehmen, daß eine 
ſolche Aenderung weit entfernt, die formellen Schwierigkeiten der 
Etalsaufſtellung und Berathung zu mildern, dieſelbe cher jedenfalls 
in dem Stadium der Miniſterien erheblich vermehren würde. Ich habe 
dem in formeller Bezichung nichts hinzuzufügen, ſondern nur zu be⸗ 
ſtätigen, daß ich denſelben Eindruck wie der Vorredner habe. In 
materieller, in politiſcher Beziehung möchte ich aber noch einige Worte 
darüber ſagen. Der Herr Berichterſtotter hat geſagt, es fet nicht die Abe 
ſicht, die Beſonderheiten des ſäckſiſchen Kontingents materiell damit amu⸗ 
taften, es iſt nur die Abſicht, fie in näheren und cugenfilligeren Bere 
gleich mit den abw ichenden preußiſchen Einrichtungen zu ſlellen. Ich 
freue mich über die Aeußerung dieſer Anſicht, inſowert, als es nichz 
in der Abſicht lie t, dieſe Beſonderheiten eiten cba Ich glaube, daß 
dies ſtaaté rechtlich auch große Schwierigkeiten haben würde. Dieſe 
Beſonderheiten berußen zum greßen Theil auf vertragsmäßigem Abs 
kommen zwiſchen Sr. Maj. dem Könige von Preußen und Sr. Map 
dem Könige von Sachſen, die der Reichzeinrichtung vorbergivgen, und 
es iſt doch kaum auſunctmen, daß Se. Maj. der deutſche Kaifer ſich in 
der Lage fühlen löunte, Zuſagen des Königs von Preußen nicht auf⸗ 
recht zu halten. Ich möchte aber doch darauf einiges Gewicht legen, 
daß, wenn eine Antaflung dieſer Beſonderh.eiten jetzt nicht beabſichligt 
wird, noch cine ſoſche Vorbereitung dazu geeignet ijt, eine gewiſſe Bee 
ſorgniß in den dabei ketheiligten ſächſiſchen Kreiſen zu erregen, ein ge⸗ 
wiſſes Mißlrauen, ob fie deſſen auch ſicher find, was ihnen zugeſagt 
iſt. Schon dicfe Beſorgniß und Aebnliches zu verhüten, halte ich fie 
cine der weſentlichſten Aufgaben der Reickspolitik, gerade wie fie mix, 
dem Kanzler, und einem in der Reichspolitik vorſichtigen Kamler obs 
liegen. Es gehören dieſe Eigenthümlichkeiten, die unſerem an ſche⸗ 
matiſche Regelmäßigkeit gewohnten Auge unangenetm ins Ge 
treten, doch auch auf der anderen Seite wie fo manches andere, deſſen 
Nutzen man in dem erften Augenblick nicht einſieht, zu dem, was ich 
die Imponderabilien in dem militäriſchen Selbſtgefühl nennen möchte. 
Ich würde ven Antrag nicht für nützlich und in feiner Weiſe für nolh⸗ 
wendig halten; denn die ſächſiſche Armee Lat ihre Beweiſe gegeben, 
wie ſehr fie mit den Intereſſen des Reiches verwachſen iſt und die 
Beweiſe find in der Geſchichte des letzten Krieges ber; idnet, ich hrauche 
fie nicht vorzuhalten. Aber ich habe die Ueberzeugurg, fie hat ſich 
zweimal aut geſchlagen, einmal in dem Gefühle als deulſcher Soldat, 
das weile Mat noch, um den ſächſiſchen Farben, die fie getragen, | 
Ebre zu machen. Wenn ich dies als Imponderabilien bezeichne, fo 4 
wird ein Jeder, der Soldat geweſen iſt — und das find die meiſten 
von uns — und der die eigenttümliche Anbänglichkeit, die den Deut⸗ 
ſchen an ſeine Farben feſſelt, vom Corpsband bis zur Fahne ide 
Uniform, au {dagen weiß, mir Recht geben, wenn ich Sie bitte, dieſe 
Verhältniſſe mit Zartheit und Vorſicht zu behandeln. Ich würde es 
lieber ſehen, wenn auf dieſen Antrag verzichtet würde. (Bravo!) i 

Abg. Miquel beftätigt, daß in der Kommiſſion Niemand daran 
gedecht bat, irgendwie in die Rechte der ſelbſiſtändigen Militärverwal⸗ 
tung Sachſenz einzugreifen. h e 7 

Abg. v. Hoverbeck betrachtet die berechtigten Eigenthümlich⸗ 
keiten einzelner Reichsſtagten als eine Art Kinderkrankheit, die mit der 
inneren Erſtarkung des Reiches von ſelbſt ſchwinden wird und dens 
zu gut von unferen ſächſiſchen Milbürgern, als na er glauben ſollte, 
fie würden ſich durch die Annahme dicſes rein formellen Antrages 
irgendwie verletzt fühlen. g é 

Die von der Kommiſſion beantragte Refolution wird bierauf mit 
141 gegen 139 Stimmen vom Haufe angenommen. (Dafür die Nas 
tionalliberglen und die Fortſchrittspartet.) . 

re Titel 2— 10 des Ausgabe⸗Etats werden ohne Diskuſſion bee 
williat. 25 

Zu Titel 11 liegt folgender Antrag der Butgetkommiſſion nor? 
a) Der im pieußiſchen Spezialctat in der Kolonne „Erläuterungen? 
unter Nr. 3 aufgenommenen Bemerkung nachſtehende Faſſung zu 
geben: „Aus den Erſparniſſen dieſes Titels können Juſpekteure der 
Spezialwaffen das Chargengebalt als Generallientenont erhalten. 
b) Die im würtembergiſchen Spezialctat in der Kolonne „Erläuteran⸗ 
gen? aufgenommene entſprechende Bemerkung zu ſtreichen. 7 

Referent Abg. Wehrenpfennig erläutert den Sinn des Aue © 
trages dahine Das Advancement fri in der Armee bei den verſchiede⸗ 
nen Waffengat' ungen ein verſchiedenes, günfliger bei der Kavallerie, 
ungünſtiger bei der Artillerie, wo die Zahl der höheren Chargen eine 
geringere fei. Um die köheren Artillerieoffinere binter denen der an⸗ 
deren Waffen nicht zurückſtehen zu laſſen, werde ihnen cine Entſchädi⸗ 
gung aus den Erſparniſſen gewährt, welche dadurch erzielt würden, 
daß man neuernannte Kommandeure von Kavallcriebrizaben noch vor 
läufig iby Gebalt als Oberſten forlbeziehen laſſe. Praktiſch fet dieſe 
Uebung bisher nur in drei Fällen geweſen. Die Streichung jener Be⸗ 
merkung im würtembergiſchen Etat ſolle die gleiche Praxis auch beem 
würtembergiſchen Armeecorps ciufähren. N ‘ ie 

Auf Anregung des Abg. v. Hoverbeck ſazt ein würtembergi⸗ 
ſcher Kommiſſar die D:folgung piefer Uebung zu. * 

Die Anträge werden hierauf angenommen. 5 ’ 
Zu Titel 12 (Gouverneure, Kommandanten, Platzmajore) hat die 
Kommiſſion beantragt: a) Im preußiſchen Spezialeſat (Seite 28 und 
4%): Für 1 Kommandanten in Altona, Gehalt, Dienfizulage und 
Biireaugeld 10 800 Mark; für 1 Plagmajer in Altona, Gebalt 276 
Mark; für die Selle des Kommandanten in Königſtein 3300 Mark 
Gehalt, 300 Mark Dienſtzulage und 300 Mark Büreaugeld als „lün t- 
tig wegfallend“ zu bezeichnen Um Uebrigen Titel 12 in ſeinen ein⸗ 
zelnen Nummern zu bewilligen b) Die Regierung aufzufordern, dar“ 
auf Bedacht zu nehmen, daß die Stellen der Gouverneure, der Kom 
mandanten und der Plagmajore als b.fondere Poſten nur da aufrecht 
a. ebenes wo 45 . Saterefie, Die Gelchatte derſelben 4 
a. 8 ge e nicht wahrgenommen werden können. f 1 

(Fortſetzung in der erften Beilage) 
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des Hauſes auf Se. Maj. den Kaiſer macht; politiſch Y 
wegs gleichgiltig, beſonders für die Perſönlichkeit, die für die Hand? 
lungen, die aus den kaiſerlichen Eindrücken hervorgehen, die Verant? 
wortung tragen ſoll. (Beifall rechts). 


Nittmeiſter. Nimmt man nun an, daß die Haustruppe den Glanz 
des Hofes und des Landes mit repräſentiren ſoll, ſo ſteht Preußen 
hinter anderen Staaten bedeutend zurück. In England beſteht 
die Horſe⸗garde aus 3 Kavallerie⸗Regimentern zu 275 Pferden, 
die je 154,000 Thlr. foften, während ein Linien ⸗Regiment zu 436 Pfer 
den nur 131,000 Thlr. koſtet, und niemals hat man im fonftituttonel- 
ten England Anſtand genommen, dieſe Regimenter zu bewilligen. In 
Nußland befteht die Schloßgarde mit 1 Kommandeur, 7 Offizieren und 
1.0 Mann, ferner die kaiſerliche Convol, 4 Schwadronen Garde⸗Ko⸗ 
ſacken mit je 1 General und 4 Rittmeiſtern. In Oeſterreich beſtehen 
neben der Nobelgarde die Arcieren Garde, die ungariſche Leib⸗Garde, 
die Burgwache, die Trabantengarde und die Leibgarde zu Pferde, die 
456,000 Fl. koſten. In Preußen hat man nur 1 Regiment Infanterie 
und 1 Regiment Kavallerie, die daneben Dienſt thuen, wie jedes an⸗ 
dere Regiment. Wenn nun auch die größere Anzahl der Ruütmmeiſter 
keine dienſt iche Notchwendigkeit iſt, fo bat ich doch daraus noch keine 
dienſtliche Inkonvenienz ergeben. Wenn außerdem das Avancement in 
dieſem Regimente als ein jo beſonderes günſtiges gegenüber andern 
Regimentern bezeichnet ijt, fo muß ich erwähnen, daß das Garde du 
Corps⸗Regiment in den letzten Jahren beſonders dazu beſtimmt gewe⸗ 
jen tft, eine Zahl ausgezeichneter Offistere aus der ganzen Armee auf 
zunehmen, und zwar ſolche, die ſich ausſchlie lich dem militäriſchen Beruf 
widmen, nicht ſolche, die ſich nach einigen Dienſtjahren auf ihre Güter 
zurückziehen. Dadurch iſt das Avancement bedeutend ins Stocken ge⸗ 
rathen. Von den 31 Offisieven des Regiments find 19 aus andern Res 
gimentern hineinverſetzt. Die Aeußerung des Vorredners, daß die 
größere Anzahl von Offisieren vielleicht nothwendig fei, weil die Sol- 
daten eine ſtärkere Nachhülſe brauchten (Widerſpruc), muß ich zurück 
weifen; das Regiment hat eine fo ruhmreiche Geſchichte hinter ſich, 
daß man an ſeiner Tüchtigkeit nicht zweifeln kann. 

Abg. Richter (Hagen): Auf eine Vergleichung mit anderen Län, 
dern können wir uns nicht einlaſſen; jedenfalls iſt aber das Inſtitut 
der Garde für kein Land weniger patiend, als für das Land der allge: 
meinen Wehrpflicht. Wenn die zweiten Rittmeiſter als ein Theil des 
Pofſtaates behandelt werden ſollen, fo mag man ſie auf den Kron⸗ 
fideikommißfonds übernehmen und wir werden ebenſoweniz darüber 
ſprechen, wie über die überfläffigen Kammerherrenſtellen. Wir behaup⸗ 
ten, dieſes Verhältniß iſt nur eine Sproſſe zu der Leiter, auf der 
adlige Oft tere über die Schultern ihrer bürgerlichen Alterssenoſſen 
hinweg in hödere Kommandoftellen gelangen. Denn noch niemals hat 
ein bürgerlicher Offiner Aufnahme in das Garde du Korps-Regiment 
gefunden. (Hört! Hört!) 

Abg. Gneiſt: Es handelt ſich hier um gewiſſe Ehrenrechte des 
Höchſtkommandtrenden der Armee, die faft bei allen Leibregimentern 
aller monarchiſchen Staaten Anwendung gefunden haben. Bei der 
Beſcheidenheit dieſes Vorzuges in Deutſchland allen anderen Staaten 
gegenüber, tft es mißlich, ohne Verſtändigung mit der Regierung an 
dieſe Dinge zu rühren. { 

Nachdem fih noch der Abg. v. Hoverbeck in einer perſönlichen 
Bemerkung dagegen verwahrt hat, als hätte er die Tüchtigkeit des 
Garde du Corps⸗Regiments angezweifelt, wird der Antrag der Kom⸗ 
miffion abgelehnt; dafür ſtimmt die Fortſchrittspartei und ein Theil 
des Zentrums. 

Ferner beantragt die Kommiſſion, die Mehrforderung zur Ge⸗ 
währung der ganzen Kommandozulage ftatt der halben nicht zu bewil⸗ 
ligen und ſomit 334,440 Mark zu ſtreichen. Das Haus tritt ohne 
Debatte dieſem Antrage bei. 

Em fernerer Antrag der Kommiſſion lautet: „Auf die im 
preußiſchen Spezialetat vorgeſchlagene Solderböhung den Mehrbetrag 
an Sold, welchen einzelne Garderegimenter gegen gleichartige Linien⸗ 
regimenter bezieben, desgleichen die Garnilonzulagen für Berlin, Pots⸗ 
dam, Charlottenburg und Burg O. bemollern, jedoch mit dee Maß⸗ 
gabe in Anrechnung zu bringen, daß lein Truppentheil weniger Sold 
1 enthält. Demnach flatt 4,838,112 Mark nur 4,723,686 Mark 
zu bewilligen. 

Referent Wehrenpfennig: Die Lohnerhöhung von 6 Pf. hat 
teinen Widerſpruch gefunden; man wollte aber die Privilegien, welche 
heute das 1 und 2. Garde⸗Regiment, das Gordeſchützen⸗Bataillon und 
die Garde⸗Küraſſtere beſitzen, die heute ſchon 15 Sgr. mehr bekommen, auf⸗ 
beben. Außerdem haben die Truppen anderer Reaimenter, die in 
Berlin, Poksdam und Charlottenburg noch 1 Pf. Garniſonszulage, 
die daher rührt, daß man in den zwanzizer Jahren wegen der großen 
finanziellen Kakamilät den Trupren je einen Pfennig abzog, ihn aber 
den in den genannten Orten ſtehenden Truppen beließ. gat 

Nachdem der Kriegsminiſter von Kameke ſich für die Beibe⸗ 
haltung der Privilegien ausgeſp odes, ergreift Dos Wort der 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Ich erlaube mir auch 
meinerſeils die Bitte auszusprechen, in ver ſehr dankenswerthen 
Erhöhung des Einkommens der Soldaten eine Ausnahme zu 
Guunſten der angefibrien Regimenter eintreten zu laſſen; Sie haben 
ja in Bezug auf die Garves du Corps eine ancere Frage ebenfalls 
anders enifchieden, als Ihre Kommiſſion und es treten hier analoge 
Momente in Wirkung. Sie haben ſchon verhin gebört, wie in dem 
fonftiiutioncllen England die Horſegarde fiekt, die einen viel popu⸗ 
läreren Namen von den Beeſſteats erkaltın hat, die fie verzehren. Die 

ünftigere Stellung der Garded Da Corps mag immerhin ein Luxus 
ein, aber ein durch den Anſtand gebotener Loxus. Die bier vorge⸗ 
ſchiagene Solderköhung iſt ein Bedürfniß, das noch nicht ging 
lich bejeitigt wird, auch wenn Sie allen Regimentern die beiden 
Sechſer bewilligen. (Heiterkeit) Ich möchte noch bemerken daß ſelbſt 
in den Zeiten des Konfliktes dieſe Ungleichheit niemals berührt worden 
it. Ich möchte anheimgeben, ob es nicht nützlich fet und auch der 
Würde des Roifers entſprechend, wenn Sie Sr. Mafenät immerhin 
die Möglick ken ließen, einen Theil feiner alten Gardetruppen etwas 
beſſer zu verhfligen. Ich möchte nicht aus dem Bedürfniſſe, auch niet 
von der ſtärkeren Kö perlichkeit der meiſten dieſer Leute (Heiterk ih, 
auch nicht von der Theuerung der Garniſonen die Motive her 
nebmen, ſondern lediglich davon, daß man Sr. Majeſtät, dem 
Kaiſer die Möglichkeit läßt, die beſſere Verpflegung ferner Garde 
u gewähren. Ich kann mich dem Verbot. von der Perſon Sr. 
Maret zu ſprechen, nicht fo unbedingt fügen; wir kommen ſehr 
häufig in die Lige, die perſönlichen Willensäußerungen Sr Maj ſtät 
hier erwähnen zu müſſen. Ich ſehe auch nicht, daß ſich ti: Herren 
von der Fortſchrittepartei darin korrekter verhalten; denn man kann 
doch kaum perſönlicher von Sr, Majeſtät den Karfer ſprechen, als 
wenn man ihm zumuthet, eine Ausgabe auf den Kronfideikom niß zu 
nehmen, man verweiſt ihn damit auf eine Anleihe dei dem Könige von 
Preußen. Wenn Sie bedenken, daß der Kaifer dem Reiche Repräſen⸗ 
tationsloſten in keiner Weiſe verurſacht, fo ift es doch nur eine kleine 
Abschlagszahlung, wenn Ste ihm geſtatlen, feinen Gardetruppen, wie 
er es als König von Preußen immer konnte, einen etwas höheren 
Sold zu gewähren. (Beifall) 

Abg. Mid ter (Hagen): Die kaiſerliche Regierung, von der bier 
allein die Rede ift, bat ja einen Dispofitionsfonds zu Gnadenbewil⸗ 
ligung aller Art. Wir haben uns dagegen erklärt, daß man die Per⸗ 
fon des Kaiſers als cine böhere Jnſtanz, die über die Reichsbehörden 
ſtebe, erwähnt. Wenn wir dieſe Erwähnung Sr. Majeſtät auf an 
dere Dinge ausdehnen wollten, würden wir bald abzuſtimmen haben, 
ob für oder gegen den Kaiſer und das möchle ich im Intereſſe des 
Konſtitutionaltsmus und der Würde des Kaiſers vermieden wiſſen. 
(Beifall) Die Vertreter der Regierung nahmen dieſem Antrage gee 
genüber in der Kommiſſion eine ſehr günſtige Stellung ein. Denn es 
iſt eben etwas And res, ob man, wie im vorigen Falle, beſtebende 
Kompetenz befeitigen oder nur bei der Erhöhung beitehender Ungleich⸗ 
heiten ausgleichen will, ohne eine Verminderung der Kompetenzen ein⸗ 
treten zu laſſen N : ie 

Reichskanzler Fürſt Bismarck. Zu der Aeußerung, man würde 
chließlich blos für oder gegen den Ratfer abzuſtimmen haben, glaube 
ch keine Veranlaſſung gegeben zu haben. Dagegen muß ich mich ver 
wahren, als ob es ganz gleichgültig ſei, weſchen Eindruck ein Beſchluß 


antrag erklärt und der Generalmajor von 
dagegen verwahrt hatte, daß die Regierungskommiſſare dem Antrage 
günſtig geweſen wären, wird zur Ad Kann durch Zählung geſchrit? 
ten. Es ſtimmen 168 gegen, 115 für den Antrag, fo daß alfo die 

Regierungsvorlageun verändert angenommen 
(Gegen die Regierungsvorlage ſtimmten das Zentrum, die Fort- 
ſchrittspartei und einige Nationalliberale, darunder Lasler, 
DAN). Oppenheim, Miquel, Gneiſt, Rickert, Kapp, Techow, Völk 


u. a. m. : 
Die von der Budgeitommiffion zu Tit. 20 vorgeſchlagene Reſo⸗ 
Intion, die Regierung zu erſuchen, künftig der Ueberſicht über die 
Etatsſtärke des Heeres einen Nachweis der Veränderungen gegen das 
Vorjabr hinzuzufügen — wird faſt einſtimmig angenommen; ebenſo 
die beiden Poſitionen dieſes Titels im Ertraordinarium. 


Rudolph Krüger geſtorben. 


letzte der diesjährigen Appold'ſchen Symphoniekonzerte i a 
r ſaale ftattfinden. Mit Beriugnahme auf das in unfern Srititen über 
dieſe gediegenen Orcheſteraufführungen zu Gunſten derfelben Hervorge⸗ 
bobene lenken wir gern die Aufmerkſamkei des hieſigen muſikaliſchen 

Publikums mit dem Bemerken auf die bevorſiebende dritte Soiree hin, 
daß in derſe ben Schumann's mit Recht geſchätzte Symphonie in b-dur 
(Nr. 1), die 7, Haydn'ſche in g-dur, ſowie eine intereſſante Ouverture 
i Contrapunktiſten Cherubini zur Aufführung kommen 


13 Dezember 1874. 


ch iſt das keines⸗ 


) 5 
Nachdem der Abz. Lucius (Erfurt) fied gegen den Kommiſſions⸗ 
3 oigts⸗Rhetz ſich 


m 
Um 4 Uhr vertagt das Haus die Berathung des Militär⸗Etats 


bis Sonnabend 11 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Dezember. 
— Am Donnerſtag früh iſt hier der k. Ober > Tribunalsrath 


— Nach s 186 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches iſt Derjenige, welcher 


gegen einen Anderen eine Thatſache behauptet und verbreitet, wel 

venfelben verächtlich zu machen oder in der öffentlichen Wein 
herabzuwürdigen geeignet iſt, ſtrafbar. In Beziehung auf dieſe Bes 
fiimmung entſchied das Dber- Tribunal in feiner Sitzung vom 16, Die 
tober c., Dag dieſe Strafandrohung nicht nur dann Anwendung findet, 
wenn derartige Behauptungen um ihrer ſelbſt willen, ſondern auch 
. ſie zur Begründung einer anderen Thatſache geäußert 


— — | 


Lokales und Proninzielles, 


Woſen, 12. Dezember. 


— Ein Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“ in der inz 
macht die ihn brtrübende Wahrnehmung, daß das role 
unter den polniſchen Einwohnern der kleinen Städte in 
unſerer Provim fortwährend zunehme. Der beſte Beweis hierfür fet 
der Umſtand, daß bei Stadtverordnetenwahlen die Polen mit geringen 
Ausnahmen zu der dritten, alſo der unterſten Klaſſe gehören. Als 
Gründe für dieſe Armuth und dieſes Elend unter den polniſchen Bir 
gern kleiner Städte führt der Koreſpondent drei an. Der Hauptgrund 
ſei das Leben über den Stand und der Luxus bei den Frauen. Ein 
fernerer die verhältnißmäßig geringe Zahl von guten, dafür aber deſto 
arbzere Zahl folder Handwerker, welche vom Handwerke keinen Ben 
griff haben, hauptſächlich trete dieſes Verhältniß bei den Schuhmach rn 
zu Tage. Der dritte Grund endlich für die Zunahme des Prol a. 
riats fei der Zofluß der Landbevölkerung nach kleinen Städten. Ein 
Tbeil derſelben friſte ein elendes Daſein, indem fie für Spottgeld are 
beiten, andere kommen wegen Mangels an Beſchäftigung moralifd 
herunter und enden hinter Gefängnißmauern. 


H. Konzert. Nächſten Montaa Abend wird das dritte it 


EE EY mn m nn man am nr nr 
Veramwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 12. Dezember. In der heutigen nichtöffentlichen Nach⸗ 


mittagéfigung im Prozeß Arnim ſollte über die kirchenpolitiſchen Schrift⸗ 
ſtücke der erſten Gruppe der Anklage, für welche der Gerichtshof die 
Oeffentlichkeit ausſchloß, verhandelt werden. 


Berlin, 12. Dezember. Der Reichskanzler hat dem Bundes rathe 3 


eine Denkſchrift des Reichseiſenbahnamts vom 3. Dezember betr 
Reform und Erhöhung der Eiſenbahntarife zugeſtellt ei W 
des Reichseiſenbahnamts befürwortet, wonach die Ausführung des 
Bundesrathsbeſchluſſes vom 11. Juni betreffend die zu Neujahr beab⸗ 
ſichtigte Einführung des Uebergangstarifiyftems, finirt, die proviſo⸗ 
riſche Tariferhöhung, ausgenommen für Vieh, Spiritus und Zucker, 
bis auf Weiteres geſtattet und ſpäteſtens zu Neujahr 1876 ein der 
Reichsverfaſſung eutſprechendes einheitliches einfaches Tarifſyſtem cine 
geführt werden ſoll. 


W 


Poſener LSandwirth. 
Die ſoeben erſchienene Nr. 50 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 


blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 


Amtliches. — Ueber die Aufzucht der Kälber. I. — Ueber die Er⸗ 


folge des Drainirens. — Die herbſtliche Tieffultu. zu Flachs. — Ei 

Zeichen der Zeit von Rud. Riemann. — Literatur. ee 

m a 9 5 oa er Wreſchen. — Rurnif. — Ino⸗ 
. — Kurnik. — Breslau. — ri .— 9 — 

Rin Shit h; arienwerder Bromberg. 

— Ernährung der Pferde mit Pferdefleiſch — Herkunft des Kartoffel 

pilze. — Zur Herſtellung einer guten Lehmtenne. — Statisches — 

e at u 

es landw. Unterrichtsweſens in Oeſterreich. — — 

Briefkaßſen. . Pen eſterr Zur Steuerreform. 


ilungen: Für die Levorfiebenden ſchleſiſchen Flachsmärkte. 


r Vertilgung der Diſteln. — Zur Statiſti 


erſonalien. — Beſitzveränderungen. — Jahrmärkte. 


Vereinskalender. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Auf das lügenhafte Gerücht, weiches hier verbreitet 


wird, bringe ich den betreffenden Perſonen, denen mein 
Wohl ſo ſehr am Herzen zu liegen ſcheint, hiermit zur 
Kenntniß, daß ich gar nicht die Abſicht habe, Sten ſchewo 
zu verlaſſen. 


Dr. v. Gorski. 


dien Silber gn Abet, wad Jesper 8 
bad größte Lager and bic fore Jugendſchriften hat 
Louis Türk, 


orgfältigſte Ausw 
‘week abl unftreitig 


Meyer 


u 


uUcber⸗ und Nachgebote bleiben un ⸗ tit fiehlt e8 die Lage des Orts der Moreh 
rückſichtigt. Vormittags 11 Uhr ey be ft, 1 empfiehlt es ſich, die Lage des Orts auf der reſſe noch 8 . . d 
* . h ae 8 zeichnen. Zu derartigen Bezeichnungen eignet ſich die An⸗ ‘ 
de Magiſtrar ee a N . wu 2 Sat und bei a he Staaten des palit chen Bete 18 bietet in großarliger Auswahl N 9 
N: . immer Nr. 8, em Regierungsbezirk u. ſ. w.), in welchem der Beſtimmungsort belegen iſt, oder d $ [ t = W M 
: Der Poſten des Burgermeiſters und Kreisgerichts⸗Rath v. Mroziasti auch die Angabe von größeren Flüſſen („an der Oder“, „an der Elbe“, am a8 N an erie 7 naren = agazın fi 
Standesbeamten iſt vacant und ſoll] anberaumt, und werden zum Er Rhein“, „am Main“ ꝛc.), oder von Gebirgen („am Harze“, „am Rieſengebirge“, r 
 möglichit bald beſetzt werden. in dieſem Termin die d.). Nicht minder find zuſätzliche Bezeichnungen, wie „in Thüringen“, „in der von $ 
95 Gehalt 500 Thlr. Gläubiger 1 welche ibreſ Altmark“, „in der Lausitz rc. für den Zweck geeignet. i L = Oh t 5 ’ 
gi auf Schreibhülfe 66 Thlr. 20 Sgr. Forderungen innerhalb einer der Friften 5. Bei Poſtſendungen nach Ortſchaften ohne Poſtanſtalt ift auf der Onis ns eln, t 
= Bureaukoſten 50 Thlr. angemeldet haben. Adreſſe außer dem eigentlichen Beſtimmungsorte noch diejenige Poſtanſtalt an 2 lhelmspl. 10 f 
Qlauuglifizirte Bewerber wollen ihre er ſeine bur aerate e 8 zugeben, von welcher aus die Beftellung der Sendung an den Adreſſaten ber Poſen, Wilhelmsplatz 10, 5 5 
77V%%%%C Ne ARN CTR J ein dnm /“ und gefömadooer heit; | 8 
* 31. oe ila a ee Jeder läubiger, welcher nicht in gebiete belegen und zu den weniger bekannten Orten zu rechnen iſt, fo iſt au; Pariſer Bijouterien und Nippſachen 5 feinſte Fabrikate in t 
| orbneten-Vorfteher Müllermeiſter Fer⸗ me naß iel ker Pa Be tee e noch das betreffende Land bez. der Landestheil auf der Oxid, ſewie in vergoldeter und antiker Bronce (Candela⸗ 
f en ben 8 1874. [Forderung einen am hieſigen Orte Die geachtung dieſer Punkte wird zur Herbeiführung einer ſchleunigen ber, Leuchter, Schreibzeuge u. |. w.); Wiener Lederwaa⸗ 4 
1000 Sein pea emmy on Me Coes meg oy amo . Mappen, Rei m. ArbctRtsfeine, A} 
— e Hier Heftellen und zu den Aiken guzelgen. ansgſertlgen 5 Be att tee IMT Briefe und Cigarrentaſchen, Portemonnaies, Handtaſchen, k 
Das Königliche Kreis⸗Gericht Denjenigen, welchen es hier an Befannt- anfertig LAST : x R 8 
; II. Wb¢tbeifuna. ſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt Kaiſerliches General⸗Poſtamt. Koffer u. ſ. w.); Tiſch⸗ und Hängelampen, lackirte Zablet- I 5 
Pofen, den 30. November 1874. Silebier Beam, als Sadwoalter 5, Stephan. ten, Solinger Stahlwaaren, engliſche Viehſcheeren, großes BE 
Freiwilliger⸗Verkauf. Nach, bap der Rechtsanwalt Mae rope uktion von ichen Sortiment in Vogelbauern; Alfenide, Marmor- und Ala⸗ { 
Die den Erben der Wittwe Renata ſchinski hierſelbſt zum definitiven Ver⸗ eꝓp -Ibafter-Waaren; Holzſchnitzereien, Photographierahme, Aus⸗ 


ke den. Kaufluſtige werden hierzu mit 


» 


en 


Berlin W., den 20. November 1874. Poſen, Au gust Klug, Wilhelmsplatz 4. 
Bekanntmachung. Jeg naß Heu Revolver, Te- Tiſche, Salon u. Hängelampen. 
us un 


Aufforderung der Konkurs⸗ 
gläubiger 


Submiffion. 


Die an den ſtädtiſchen Baulichkeiten 


Weis auf den ſtädtiſchen Straßen und nach Feſtſetzung einer zweiten An ⸗ 

1 u 8. rest nition, Jagd⸗ etr. Sturmlaternen. 
oo im Jahre 1875 etwa bend- A bunt RER Adreſſirung der Poſtſendungen. eee le an % Sane an e 
a 7 * * 8 i f E 5 E + ü t eu , N 
Maurer-, Zimmermanns, Tiſch⸗ gen des Kaufmanns Iſidor Kop⸗ ee ee W bear te, „ ae ar Complette Ausſtattungen. 


N 


müſſen auf denſelben Adreſſat und Beſtimmungsort ſo genau bes 
daß jeder Ungewißheit vorgebeugt wird. Dabei find namentlich folgende Punkte ahrpeitſchen, Gebiſſe und Haushaltungsmaſchinen. 
ten a N ; ae : PMeitutentilien. Alfenide, Plaque, 
1. Bei Poſtſendungen nach größeren Orten iſt auf der Adreſſe diel Tierärztliche Inſtrumente, Britt. und Nenfilber-Waaren 
Wohnung des Adreſſaten möglichſt genau anzugeben. Auch iſt es von Wich-] Viehſpritzen, Pferde: u. Vieh⸗ Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten 
tigkeit, daß die Wohnungsangabe ftets an derſelben Stelle der Adreſſe, nämlich Scheer⸗Maſchinen. und Heizgeräthe, Engl. und 


ler-, Maler-, Glafer, Schmiede Penheim zu Graig ſſt zur Anmel⸗ 
und Pflaſter⸗Reparaturarbeiten und [dung der Forderungen der Konkurs- 
; ben wie Eifenzeug-Wewber | glaubiger noch eine zweite Friſt bis 
155 affungen zum 

ſollen zubmittendo verausgabt werden. 30. Degbr. 1874 einſchließlich 


x 


* 


2 


15 Die bezüglichen Koſtenanſchläge feſtgeſezt worden. ; ; 4 
nr Pr 8 k W SR the iche unten rechts, unmittelbar unter der Angabe des Beſtimmungsortes, erfolge. [Rei dkoffer, Dam Solinger Stahlwaaren, 
And Bedingungen können während] Die Gläubiger, welche thre Anſprüche 2. Bei der nach Berlin beſtimmten Correſpondenz ift, außer der Woh⸗ Reife: ut Handkoffer, er iratoren, 

der Dlenſtſtunden im Baubüreauf noch nicht angemeldet haben, werden gung des Adreſſaten, der Poſtbezirk (O., N, NO 1 fin welchem die Wohnungſu⸗ Neiſeie chen, Leder⸗Waaren eſp 


und Reiſe⸗Utenſilſen. Weißblech⸗ und Lackirwaaren. 


Engl. und franz. Kurz⸗ und ET Paier 


des Rathbauſes vom 14. d. Mts. 
ab, eingeſehen werden. 


efordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
shängig fein oder nicht, mit dem 


fig . efindet, auf der Adreſſe hinter der Ortsbezeichnung „Berlin“ zu ver⸗ 
merken. 


0 
5 


eee 


SIC e 


1 ierauf Reflektirende wollen ihre dafür verlangten Vorrecht bis zu dem : f ; : Bear: Galanterie⸗Waaren. 
Opern ebendafelbſt verfiegelt mit derſ gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 3. Giebt es mit dem Beſtimmungkorte gleich oder ähnlich lautende Feine Schlittſchuhe und Schlitten⸗ 
Aufſchrift zu Protokoll anzumelden. Jaſtge fo iſt dem Ortsnamen eine zuſätzliche Bezeichnung beizufügen. Welche Eiſen-Bronze⸗Gegenſtände. geläute. 


Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 17. November 1874 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange 
meldeten Forderungen ift au 


f 
den 15, Sanuar 1875, 


F 


Zuſätze 1 die Ortsnamen im Poſtverkehr als maßgebend anzuſehen find, er 
giebt ſich aus dem „Verzeichniß gleichnamiger oder ähnlich Inutender Poſtorte“, 
das zum Preiſe von einem Silbergroſchen pro Exemplar durch Vermittelung 
8 8⸗Poſtanſtalt . 7 werden kann. 

4. Wenn der im Rei 
einer Poſtanſtalt verſehen, deſſenungeachtet aber nicht als allgemein bekannt 


ubmiſſionsgebot auf die ſtädti⸗ 
en Maurer- ꝛc. Arbeiten pro 
1875 bis ſpäteſtens zum 21. De⸗ 
; 1 e., Mittags 12 Uhr abe 
geben. 


Bofen, August King, wivemspiass. 


Aufträge von außerhalb werden umgehend prompt erledigt. 


Vaſſende Weihnachtsgeſchenſſe 


eichs⸗Poſtgebiet belegene Beſtimmungsort zwar mit 


ſchmückungsgegenſtände für Jagdzimmer, feine Porzellan⸗ 
Majolica und Terracota⸗Waaren, Vaſen, Büſten und Bie 
guren; Schreibmaterialien, Luxuspapier, chemiſche Tinten⸗ 
fäſſer; gute Handſchuhe, Ball» und Promenaden⸗Fächer, 
Pariſer Toilettengegenſtände, Sozodont; Kamm. und Borft- 
waaren, eine ſehr gute Sorte Camiſols und Tricots, Reiſe⸗ 


Donnerſtag, den 17. Dezember, Vormittag und Nach⸗ 
mittag, von 9½ und 2½ ͤ Uhr ſollen in meinem Lokal Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 9 wegen Auflöſung einer Teppichfabrik 


dem Bemerken eingeladen, daß die Ver⸗ 

kaufsbedingungen in unſerem Orne ts 
Bur au III PD. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingefehen werden können. 


a Selianntmadung. 
In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 303. 318. 332. . h . — — eee 
gen des 2 Rittergutsbeſitzers 379. . 386. 391. 392. 393. i “ed Ich beabſichtige mein in einer Kreis 
Thadaens von Stablewski, 394. 399. 400. 408. 8 ; f Subm ſſion und Garniſonſtadt Mittel⸗Schleſiens, 
. ; auf Lieferung von 128 gußeiſernen Leib-am Ringe belegenes Haus nebft großem 
Hof, Hinterhaus, Stallung und Ein⸗ 
fuhr, in welchem ſeit länger als 50 


| ee e e “ae “Or, den Senta era 
| Atkadt Nr. "195 Giger. Ste 28) eit Ae 
Sgr. 5 Pi, tee veptere aut | ſein bedeutender Poften Velour- und Brüſſeler Teppiche, 
i. in Sar. 16 Pf, uc if Oels - Guefener in verſchiederer Größe, große Saalteppiche, öffentlich gegen 
e if 6 6 Baarzahlung, durch mich verfteigert werden. neue große 
Res 1875 Eiſen ahn. [bwollene Stuben⸗Teppiche, Vettvorleger, ꝛc. 
14. Januar 9, Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Ei ⸗ Dran e A ve 8fo 4 8 
attac 3 Uhr, une 28.25. 6 85. mit . ange, Auktionskommifſarius. 
er Cercle verkauft meray 71 78. 7 91, 02, 93 9 97.98) Unkündbare ſich amortiſirende Kapitalien|Shinciide und Ja 
„ iz ſauf Grundſtücke und Häuſerkomplexe in derſSpietwaaren⸗-Lager, f 
Stadt Poſen habe bei möglichſt hoher Beleihungſ iu ſehr mäßigen aber feiten Preisen. 
ſſofort zu vergeben. Gef. 5 rig an | Preußiſche | 
a ulius Jaffé „Het 
Berlin W, ar Senna. 63, Feuer⸗Verſicherungs⸗Artien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin. 
Wir bringen hiermit zur öffentlicken Kenntniß, daß 
ſtühlen mit Einſatzgefäßen aus verzinn⸗ wir den 
Herren Stacheck! & Malder in Poſen 


Ane zweit theitt worden find, haben die burch bre] ig Guembled für die beiden nenen 


28. Deebr. 1874 öffentliche Bekanntmachung vom 25. „ ; Jahren mit beſtem Erfolge ein Colo- 

feſt ie worden. Juli d. J. für die Zeit vom 20. bis Gefängnifte Tee nialwaaren-Geſchä ieben eine A bi llſchaft übert b 

Lege Gläubiger, welche ih - Su ae, Ed alwar ſchäft en gros betrieben|eie Agentur obiger Geſellſchaf rtragen haben. 
ger, welche ihre Anſprüche 31. Auguft c. ausgeſchriebene Einzah 28. Dezember et, wurde, wegen Domizilverlegung zu ver⸗ ofen, den 18. Dee ber 1874. 


ch nicht angemeldet haben, werden lung der VII. Rate von zehn Prozent R 

pence dieſelben, fie mögen bereite auf die von ihnen ch 5 — Vormittags 10 Ubr, 
rechkshängig fein oder nicht, mit demfactien wiederholter befonderer Auffor⸗ im Baubureau Magazinſtraße Nr. 4 
hierſelbſt. Zeichnungen und Lieferungs⸗ 
bedingungen können daſelbſt eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Koſten von 
dem Unterzeichneten bezogen werden. 

Poſen, 12. Dezember 1874. 


kaufen. Umſatz einige 40 Mille, wird 
durch Bücher nachgewieſen. Anzahlung 
5000 Thlr. Die Lage und Kundſchaft 
find für ein Deſtillationsgeſchäft ſehr 
günſtig. Adreſſen unter E. E. 333 an 


} die Expedition der Poſener Zeitung. 

Der Bauführer REEL a 
Kahrstedt. 420,000 Thlr. 
Auktion. Stiftungs- Geld 


ines im Königr. Sachſen 
Montag den 14. Dezember] dom achtet 
von 9 Uhr 915 Na 4 set 3 uhr domic. Inſtituts haben wir 


e Die General-Agentur 
Rakowski & Szymanowskl, 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, 
empfehlen ſich die Unterzeichneten hiermit zur Vermittelung 
von Verſicherungen jeder Art 


gegen den Schaden durch Brand, 
Blitzſchlag u. Leuchtgas⸗Exploſion 


unter liberalen Bedingungen und zu ſeſten, billigen 
Prämien und werden Antrags⸗Formulare, Profpecte, ſowie 
jede nähere Auskunft koſtenfrei von denſelben bereitwilligſt 
ertheilt. 


Stachecki & Malder, 
Kloſterſtraße Nr. 5. 


Hierdurch erlauben uns die ergebene Anzeige zu machen, d 
unſer A. Haertel nach freundſchaftlichem Uebereinkommen mit dem 
heutigen Tage aus unſerer Firma ausſcheidet und das Geſchäft unter 
eigener Firma von unſerem Ir. Schneider fortgeführt wird. — Indem 
wir für das uns während unſeres Beiſammenſeins entgegengebrachte 
Vertrauen unſeren ver hindlichſten Dank uns abzuſtatten erlauben, bitt 
wir daſſelbe unſerem R. Schneider nach wie vor freundlichſt bewahren 


len. 
zu wolle Hochachtungsvoll 


dafür verlangten Vorrecht bis zu dem derung ungeachtet noch immer nicht ge» 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder ltere 8 Sg 
+ gu Protokoll anzumelden. Diefelben werden hiermit nochmals 
Der Termin zur Prüfung aller in} aufgefordert, die reſtirenden Einzahlun⸗ 
der Zeit vom 4. Novbr. 1874 bis zumſ gen nebſt Verzugszinſen bei derjenigen 
Abͤklauf der zweiten Friſt angemeldeten Nuuabmeftell, bei welcher die Einzah⸗ 
HBeorderungen ijt auf aa der früheren 5 let ijt, 
BS is ſpäteſtens zum 31. Januar 
0 den 18. Jaunar 1875, k. J. zu leiſten, S idrigenfatts gegen 
* Vormittags 9 Uhr, die Ciumigen in Gemapbelt ber Der 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter ftimmung des 8 7 des Gefellichafte- 
Meißner im neuen Gerichtsgebäude 


rag weiter vorgegangen werden 
wird. 

lerſelbſt anberaumt, und werden zum] Breslau, den 30. Novemb | 

efeihen in diefen Termine bie Breslau, ember 1474. . Auftrag erhalten, da momentan 


i ab werde ich Sapiehapla Beleihüngsmaterial hier mangelt 
,, |icicdene miter, als: Copba's in Drie, en 925 
Bae ihre 4 5 innerhalb einer der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ Kleider, Wäſch- und Gilberjpinde, Weich au be 1 nen 
der Friſten angemeldet haben. Geſellſchaft. 1 Cylinderbureau, 2Bett⸗ 


ane enefDunp ſchrifaich ein Reflectanten, ſich unter Beifügung 
er ſeine Anme “ 
gez. Grf. V. Maltzan. ſſtellen m Federmatratzen, 


der ndthigen Notizen an uns wen⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und W 3 
ihrer se beizufügen. Deutſche Reichs⸗ u. Conti Rise, Hall Kommoden, Spiegel, 
4 1 auch eine Parthie : 
nental⸗Eiſenbahnbau⸗Geſell⸗ 


Chemnitz i. S. (H. 2381 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in Schlett 4 Naafel 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 2 
55 Goldgegenſtände, 
1 ae theilun 9 als: Herren- und Damen⸗Uhren, lange 


2 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wobnhaften oder zur Praxis bei uns f - > 
Die Herstellung der Wärter, Wirth und kurze Ketten, Ringe, eine Parthie Häuser zur fc Stel : 
Die Herſtellung der W̃ ” 95 ” e pa heren Stelle zu ver 
{afte und Balferstionsbrunnen (ott Damen: Mintel, Jacken Bund Serjon Forte geben 
inel. Material für die Strecke Schroda⸗ Schuh u. Stie agazinſtraße 15, in Poſen. 
und Paletot's, as, der te, Get Be Boten, 


Capitalien 
ſind auf Rittergütter unmittelbar 
hinter der Landſchaft und auf hieſige 


anntſchaft fehlt, wird der Juſtiz⸗ 
t Rath Brachvogel und der Rechts. 
Anwalt Geisler hier zu Sachwaltern 


berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
Poſen auf dem Wege der öffentlichen feln, gegen baare hilis, Geschl- u Hautkrankh. 


tigten beftellen und zu den Akten ane 
gegen. Denjenigen, welchen es hier an 
e 
Submiffion vergeben werben. Je an heilt m. sicher. 
Erfolge auch brieflich 


Zahlung verſteigern. 


vorgeſchlagen. Termin: Donnerſtag d. 17. De Katz, Auktionskommiſſarius. 
Eee hen 2. December 1874. „zember e. Vorm. 12 uhr, 225 Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6 5 
res ; im Geſchäftslokal, Berlinerſtraße 21 J. 2 . a 2 ¢ i ae e 4 
Königl. Kreid» Gericht. Zeichnung und Submiſſionsbedingung Muktion. 


Migräne 

Kopfkolik 
auch die ſchlimmſten Salle 
heile ich ſicher durch ein erprob⸗ 
tes, zu verläſſiges Mittel, 
welches ich auch nebf Kurbericht, 
a 2 Thlr., 5 Eine Bro» 
chüre über Migräne und ihre & 
ichere Heilung verſende ich gratis. 

Dr. med. Kriebel, 
Ritter ſtraße 82, Berlin. 


: i i nfelben Lokal in den Bu⸗ 
die Abtheilung. nder r Aach aus. ei 
Wegen Todesfall ift in Neubrück bei | —— 
Wronke ein Haus nebſt ſchoͤnem Gare 
ten und Ländereien billig zu verkaufen; 
— in demſelben befindet fic) die Poft- 


Expedition. 


Dienſtag, d. 15. von 9 
In einer größeren Garniſon und und Nachmittags von 3 Uhr 
Kreisſtadt der Heri Poſen, iſt eine ab werde ich Wilhelmsplatz 
n e bee eie mit 25 Nr. 17 die Fortſetzung von 
& s 
Gifenwoaren-, {abate und 38 Marinors u. Alabaſter » Ge- 
Näheres zu erfragen bei Herrn arren⸗Handlung mit und ohneſgenſtänden, Regulateure, Alfe- 
Biſtrzyeki in Poſen, Breiteſtraße biffre B. Z.] nid- und andere Gegenſtände 


Waarenlager zu verkaufen. 
ö Offerten werden unter C 

Nr. 26 und in Neubrück H. L. poste] 200, poste restante Breslau erbeten.] gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Kxleestante. (H. 23819). Katz Auklionskommiſſarius. 


Auf vorfichende Mittheilung böfl. Bezug nehmend, wird es mein 
eifrigftes Beſtreben fein, das unſerer gemeinſchaſtlich geführten Firma 
bisher entgegengebrachte Vertrauen im vollfien Make allein weiter #5 
rechtfertigen und indem jederzeit coulante und prompte Bedienung v 
ſichere, bitte um ferneres geſchätztes Wohlwollen. 

Hochachtungsvoll 


Robert Schneider. 


Comtoir: Waſſerſtr. 28. I. Etage. 


Nachlaß⸗Auktion. 
| ele 


Der auswärtige Ausverkauf von 


Französischen 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir am hieſigen 


e den 14. Dezember, Platze, Friedrichsſtraße 31, vis-A-vis d. Poſtuhr, ein 7 
n. früh von 9 Uhr ab, Papier⸗, Schreib⸗ u. Zeichnenmaterialien⸗ Glacehandschuhen 
1 werde ich Hohe Gaſſe Nr. 4 verſchiedenes ve Er 3 

Tiſchlerhandwerkzeug, an- Geſchäft verbunden mit einem wohlaſſortirten f 
en | gefangene Kleiderſpinde, Lager von Contobüchern und feinen Keder⸗ g unter dem Jaßrikpreiſe dauert nur noch zwei Tage. 
md verſchiedene Arten BWub- Waaren. Hötel de Berlin, vis-a-vis der Poft, parterre vorn. 
! | holz, Möbel, zwei Hobel- Indem wir unſer Unternehmen beſtens empfehlen, Noch empfehlen: ſchwarze Handſchuhe, doppelt geſteppt für Herren und Damen. 

Banke, zwei eiſerne Oefen, J werden wir beſtrebt fein, durch beſte Waare und 38 GS a 227 
ren, E 9 3 | . tc ° M4 0/ 

eine Partie Brennholz ꝛc. [g folide Preiſe allen ri = = denier \ 50% Erfparnif. 

5 Be, a baare Bezahlung vere ochachtungsvo 2 
„ una Ware Gebr. Remak. Echt Amerikaniſches Kaffeeſchrot 
. D mmiſſarius. e » 

me Anz eige 3 von Dommerich & Comp. in Magdeburg. 
Der. cen) eat Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
2 Einem geehrten Publikum Pommerſche Hypotheken⸗Act Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in Folge ſeiner 


die ergebene Anzeige, daß vom 


’ 
h ‘ bildet 
in nehmen Zuſatz bildet. 

Joseph Radzlejowskl, Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth ift 2 Sgr. | 
$ ſchen Bed ; * . Zu haben in den Depots folgender Herren: IE 
in Wien, in Gnefen pe Mittwoch den 16, December Pofen bei Oswald Soha e Czarnikau bei Isidor I Lemmehen, Reutompäl 2 51 Maennel, 

f é ; - . Eduard Stiller, . . x i Th. „ 
N finden wird. D as hab nr me werde ich wieder einen großen Bojanowo bei F. Göldner, Gollanez bei H. Berg, 8 baer ela bei R. K NE 
seit; | am Montag in en 9 38 Transport Netzbrücher Gut be Mary, ee Gol mien b Reh. Petzold, 
1 erden. Jb eb A 72 : et M. Barscha Wo., 0 F WSKI, 4 nski, 1 
in kannt gemacht werden — Rüh e (friſchmelkende mit CTA’ 4 2 —.— sel. 4 bel Meyer “tek Mamlok, Schönlanke bei 4. Engel, 
elas inden, . Kälbern) St. Adalbert 46/47 85 Söhne, ad. Eamiok, Stenſchewo bei Herm. A. Kall. 
ade Königl. Auktionskommiſſarius Gere xt = zum Verkauf ausſtehen haben. — ag — 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin] TE - n hal 
res, heilt 8 hilis, Geschlechts- u. Haut- W. Hamann, Viehlieferant. 


hen, krank eiten in d. kürzenten Feist u. SS ee 5 = 
antirt selbst in den ckig- 
let Sten Fällen für gründliche Heilung. ER Stein in I en * 
r 9¹ 7p Ko | 3 
_ — A 1 7 * 
— * ee feinfte Oberſchl. Marken à Ton. 1 Thlr. 11 Sgr. offerirt.. 


Otto Dawezyushi 


Schönſtes Feſtgeſchenk für den Weihnachtstiſch der Kinder 
und als Familienbuch. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Märchenbuch 
A 


an „ Niederlagen i St hom 15 
? riedr + 29, 7 . 
Fi neben Tileners Hotel. 8. Halbdorfſtr. 8. 


‘ene Künſtliche Zähne werden auf s 
on 


Godin. 


Mit 125 Bildern von Seopold Venus. 
Elegant gebunden 4 Thlr. 


her Gold- und Kautſchukbaſis ſchmerzlos — Sr — :.... , 
„ . Weihnachts⸗ Ausverkauf! 
eee m e N 
i Lüben's Pädagogiſcher Jahresbericht ft das B it folgenden Worten: Es 
haben ſich zur Pac ai tle At aa Lüfte . die ay 1e bf Leiftungen 


Zur Ausführung von se om . 

Dan nen ah ſämmtlicher Artikel 
Baus Zeichnungen un 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. : aig ge ine 

we’ 4 narantirten, wo wir einem oder dem andern dieſer Namen begegneten. So bier as Märchen in 

„M. Mewes, Markt BG. itis get sacs Bra nn, 5 

r ͤ— K— ——8— 1 


Bauanſchlägen ꝛc. ꝛc. em⸗ 
flehit is 
A. Böttcher, e Maturtraften Leben und Geftaltung, obne den Wunderglauben zu befördern und au mäbren, fo d 
iſter. 0 N D fai hat pour leurs urkräften n und Geſtaltung, ohne den Wunderglauden efSrdern und zu nähren, ſo 
. —J—ꝛ—ꝛ—ꝛ—ꝛ . ùuñ,., , ] qę ,,, ,,,, ,,, 
6Äꝛ;ñi . | 1’ Echanlillons de veritable Cachemire de LInde, Drap du Thibet, in das alltägliche Leben zurückfinden wird. Und wie der Erzähler ſorglich Alles vermieden hat, was 
it Rampoor, Vigogne en uni toutes nuances, a l’Entrepöt général à ia das Rechtsgefübl des Kindes vermirren oder feine heitere Anſchauungsweiſe zu trüben vermöchte, pp 
r CW 2 3 tragen die Illuſtrationen zur Bildung des Schönheitsgefühls bei; obgleich dem berechtigten Humor f 
* 


Compagnie des Indes, 42, rue de Grenelle- Saint-Germain, Paris. 
1 Baut nik — ee denſelben Rechnung getragen worden, fo fühlt fic das Auge doch nicht durch Carricaturen beletdt 
; au ech | er, SFr die zur Erzielung eines kräftigeren Effekts unter den bewegenden Kräften im Märchen meiſt im 
wohnt jetzt Verlinerſtr 22, = . Vordergrunde zu ſteben pflegen. Wir empfehlen das Buch als eine der vorzüglichſten Märchenſamm⸗ 
vis-a-vis der . auli Kirche. SPD ta B ers er, lungen für Kinder von 8-14 Jahren und beſonders für Mädchen paffend. 
daß irl x r eee, | ON Parte St PN eet EEE 


Stets zur Dispofition, hier und aus 
wärts. Kaminieeki, Privatkoch. 
Poſen, St. Adalbert 34. 


“Ww 2 


Restauration 
in Ostrowo 
eröffnet am 1. Dezember e 

Kirchſtroße Nr. 257. 


M.Budwiz. 
Tanzunterricht. 
Anfang Januar beginnt ein neuer 


Kurſus. 
Geschwister Eichberg. 


Mechaniker und Optiker, Turin 


Posen, 


Grosse Ritterstrasse 7, 5 Herzblättchens Zeilvertreib von Thekla v. Gumpert. Mit bunten Bildern. 
empfiehlt zu nützlichen = cibnachts: © eſchenken x ee Sgr. Von der geſammten Preſſe als eines der ſchönſten Bücher für kleine 
8 0 „ 1 1 51 9 8 ; e ; * ” 2 

Bie, Ermadjent,, ind Finder ein Sager von Brillen Jäde, Das Boggenkörnfein. Mit 16 bunten Bildern von L. Venus. Preis 


Lorgnetten, Pincenez, Lupen, Mikroskope, Feldſtecher, e eee mende e Babar ee, 
n ; q ar. te erſte Auflage dieſes reizenden Buche urde von u 0 in den Unterha 
Operngucker, Fern öhre, Laterna⸗Magikas, Magioskope, am häuslichen Heerd, Hot Ro Bert Brus im deutſchen Mufeum, von der Europa, Garten: 


Reißzeuge, Winkel⸗ und Nivellir⸗Inſtrumente, Clettrifir: laube ꝛc. warm empfohlen. 1 

Maſchinen, galvaniſche Elemente, Induktions⸗ u. Rotations- Verlag von C. Flemming in Glogau. 

here eB uae elcktr. Motoren, geislerſche Röhren, ae eee ee eee e eee eee IEE eee ee 

Thermometer, Queckſilber⸗ und Metall⸗Barometer, ſowie inium G hei 2 ; 

alle i phyfikaliſchen, mathematiſchen und meteoro- Sir pe ach eln DRK Die Galanterie-Waaren⸗Handlung 

logiſchen Inſtrumente zu billigen aber ſeſten Preiſen. Centner Preßhefe abzugeben 5 8. Neumann, 
Hotel du Nord, Wilhelmsplatz 3, 


— 


d bittet um Kundſchaft. 
Mätzliches Weihnachts geschenk! tente vaafı taveitn die 


Die neueſten und beiten 


te TE Pr eae CV... 1 Schneide mhle 7 a ee 

Traue in Vole] ME,  Detroleum - len, sent" Bete, Sl me e 
von inzig wirklich dunſtfrei, ſparſam und|;r Wen paſſende Beihnadtsgefchenke. — 
efahrlos ſchnütenes Nauholz, den Cu⸗ 2 3 

J. Plassterer haben im Eiſengug den Stempel bikfuß mit 12 Sgr. und bittet = mt Puppen 111 vy = A 
* Folge gschwassmann & Oo., wn Beſtellungen. — Spielwaaren za Ja Hüte ii — 
Vielfacher Aufforderung zu Folg Hamburg. Eine Partie trockene Moth- und 3 2 = 


Regenſchirme, Stöcke, Hand⸗ 
fchube, Shlipſe, Manchetten⸗ u. SP 
Chemiſetten⸗Knöpfe, echte Meer⸗ 
ſchaum⸗Cigarrenſpitzen, Reiſe⸗ 


werde ich in den erſten Tagen des Ja⸗ N. 2 1 
nuar in Poſen einen Tanz⸗Kurſus, Man fordere einen Noi weesmecen mn’ | hen Petroleunt- Rod): Weißbuchen, birkene und eichene Bohlen, = Ae a a 
verbunden mit gründlicher An- ofen, unter welchem Namen fie allgemein beliebt und in vielen Gefchaften | wie auch trockene 34, 4/4, sli, ee, “le” und Offenbacher Lederwaaren, 
ſtandslehre, eröffnen. Deutſchlands zu haben find. Jluſtr. Preis-Courant gratis. Lieferung zollfre. Bretter ſtehen zum Verkauf bei Reife» Effecten, Muſik⸗ Albums, 


9 
$ 
2 
$ 
3 
$ 
3 
2 
8 
N 
7 


£ — id Te oe 
rr 


Das Nähere durch dieſe Zeitung. 5 = = 3 2 Recefjaire und igarrenſtänder, beten, ehe Suffiihe Boots, 
Bromberg, — a Detroleum-Kochapparate Elias Jacobſohn. Banden ab Holajchnigereen, feibene Tücher, a 
Julius P laesterer an al bill f 5 der Fabrik von Schwaßmann & Co., Graben 7. fe und Promenadenfächer ıc. ; N 
7 — mburg, empfie illig 842 „ 
r Wiener Herren-, Da-|@ Aufträge von außerhalb effectuire umgehend. B 


jeder Art empfiehlt billigſt DVetroleum-Koch-Apparate, 


Die Planoforte-Handlang von: A. Apolant, yatentirte Hägerichſce  BSurfte 


RN 14 7 a 
er Nene Straße. füllmaſchinen, Fleiſchmaſchi⸗ 
\ Auswärti tell d Repa ; 5 . = 
Louis Falk 5 nen, Walch 1. Weingmaſcht. 


Gegenſeitige anonyme 


r * N 
Heiraths⸗Vermittelung. 
erren und Damen jeden Standes, 
welche ſich günſtig zu verheirathen wün⸗ 
ſchen, wollen dieſes Inſtitut vertrau 
ungsvoll benutzen und des gewünſchten 


August Klug, Wilhelmsplatz 4. r .. . 


8 verſichert fein. Alles Na : ec : 0 pact mpfiehlt als ſehr nützli 5 

Ae Geng ber Sermittetueg, tea empfieblt ihr reichhaltiges Lager in Flügeln und Pianinos Regenſchirme r es en nützliche 0 

i zu —— Tur bree oer von Bechflein, Steinweg, Ernſt Irmler, Röniſch ic, Auch Har⸗ eigener Fabrik Apo lan Moritz Br d i 

ehen, welche unter dir + ’ ° 1 ' 

em anter Chiffre P. 6. 1865, moniums zu Fabrikpreiſen. 5 : 8 2 t, 

posto restate Benin Petr ides Ratenzahlungen werden bewilligt. Gebrauchte In⸗ to e ene be fe Poſe M ft 5 
r Um jl Hm 

ein Briefmarke wid gebeten. (L. 8 570 ſtrumente in Zahlung genommen. forgt, TR N, ar 5. i g 

; 
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Sees Rare 


u Schrimm die Herren Caßriel 


chen rc. empfiehlt 


D 


~ 


Empfehlenswerthe Fugendihriften 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 


ee das Weihnachtsfeſt 1874 find neu erſchienen und 
in allen Buchhandlungen vorräthig, in Poſen bei 


Ernst Rehfeld, Wilhelnsplatz 1, 
Hotel de Rome) 


0 
Prairieblume unter den Indianern. Cine 
Erzählung aus dem Weiten Nordamerika'sſvon Ch. A. Mur⸗ 
rah, für die Jugend bearbeitet von Wilhelm Stein. 4. 
Auflage. Mit acht Illuſtrationen nach Zeichnungen von J. 
Koska und einer Ueberſichtskarte. 8. In eleg. Farbendruck⸗Um⸗ 
ſchlag mit Leinwadrücken gebd. Preis 134 Shit. 


Aus der Jugendzeit. Zwei Erzählungen für die heran⸗ 
wachſende weibliche Jugend von Louiſe Thalheim Mit 
wel Illuſtrationen von der Verfaſſerin. 8. Eleg. gbd. 
Preis 144 Thlr. 


* , * a 
Auswahl Boz Dickens'ſcher Erzählungen, 
Für die Jugend bearbeitet von Oskar Höcker. 1. bis 3. 
Bändchen mit je einem Titelbild von Ludwig Löffler. 8. 
7 eleg. Farbendruck-Umſchlag gebunden. Preis pro Bändchen 
gr. 

Inhalt: 1. Bändchen: Leben und Schickſale eines armen 
Waiſenknaben. (Nach „Oliver Twiſt“.) — 2. Bändchen: Der 
Wucherer und fein Neffe. (Nach „Nikolaus Nickleby“.) — 3. 
Bändchen: Die kleine Nell. (Nach „Der Raritäten⸗Laden.“ 


Annoncen Expedition in Poſen, vertreten durch Emil Weimann, 
Haasenstein & Vogle Markt 87. Tägliche Expedition nach allen hieſigen und auswärtigen 
Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. 
1 f Eine Parthie feiner geſtickter m ny bP ROSE RRS 
Nur eins wirkt fider Tüllgardinen eee 8 
in ums gaen dhe geg lempfiehit, beteut nd unter In. wohlfeiles Kochbuch. 


liſchen Affektionen, Huſten, ſelbſt 5 / : fe i 
veralteten Lungenkatharr rt, brikpreiſen, die Wäſchefabrik In allen Buchhandlungen zu haben: 
von Die Köchin aus eigener Erfahrung 


und dies find die feit dreißig Jah⸗ b 
1 3 . 25 Allgemeines Kochbuch für bürgerliche Baus haltungen, 
. von Karoline Baumann. 


n Theophil Davidsohn f 
Vlz daft Ae ele anderen. Neüeſtraße Nr. 3. Nach der neuen Maaß⸗ und Gewichtsordnung DU 
CCC verb. Aufl. Eley. geb. Preis 1 N 50 a dt 


e 1 rate an 6 8 
end Dankſchreiben an den Fabric } aS * 
Wei 0 nachts⸗ See ae . 


kanten beſtätigen es: „Neuſorge 
„b. Neuteich, 1. Juni 1874. Alle 
— = —— a = — 
Ausverkauf In Posen bei J. J. Heine, Mart 85. 
der neueſten und geſchmack⸗ es 


„ſonſtigen Präparate und Medi- 
Ki Billiges Weihnachts Geschenk. 


„kamente, ſie mögen einen Na⸗ 
Kleiderſtoffe 
Von den Reſt⸗Beſtänden des P. Schnibbe'ſchen Uhrenlagers 


„men haben, wie ſie wollen, reſ⸗ 
„pektirt der peinliche Huſten beim 
zu auffallend billigen Preiſen. 
Wanufactur- find noch goldene Damen- und Herren⸗Uhren 30 Prozent unter dem Ein⸗ 
kaufspreiſe zu haben bei 


Suma wit Le Ue 
und Seinen - Bazar. , 
£ Leo Rareskl. Wwe" Emilie Schnibbe, 


„Ihre Bruſtmalzbonbons, wie ich 
„es zu wiederholten Malen alice 
2 Billig! Billig. 
Geſundheltshemden in Tricot u. Flanell, > J. L. Sander, 
\lihrmadjer. 22 Wronkerſtr. 22.4 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte. “ 
Supe in Melee Bolle und dio — fein reichhaltiges Lager aller Arten “Se er. Otto IV. 
Andere Gafanterfe-Artitel empfiehtt] Uhren, ſowie Neceſſaires u. Album 2—4 Stü ke ſpielend. Quigows, Zwei hiſtorſſche Erzählungen von G. Tfehache, 


i 


52. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


2 


Waſſerſtr.⸗Eck 


A "ren habe, fofort ſehr weſentliche 
Hülfe. Thurn, Forſtſekretair.“ 
Verkaufsſtelle in Voſen: 
Generaldepot und Haupt⸗ 
Niederlagen bei Gebr. 
TFleßner, Markt 91; 
Frenzel & Comp., Alter 
Markt 56; 


rkt⸗ und 


Trewendts Jugendbibliothek. 54. Bindsen: Ein 


verſtoßenes Kind von Richard Baron. Mit vier Bil 
dern von Lupwig Löffler. 55. Bändchen: Zum vierten 
Gebot von Richard Baron. Mit vier Bildern von 
Ludwig Löffler. Otto IV. mit dem Pfeil. Die 


Mann- u. Frauenhoſen, 

ſeid. Cravattentücher. ſeid. Cachenez, 
garnirte Kopftücher, Herren⸗ u. Damen: 
Cravatlen, Socken, Strümpfe, Ga-] 
maſchen, Manſchetten, Kragen, 


& Comp.; in Wongrowitz 
Herr Herrmann Ziegel; in Ple⸗ 
ſchen Herr L. Zboralski; in 
iune Herr A. Borchard. 


Dom Placzki per Schroda 
hat 1 Bullen und 8 St. fette 


n 


Wilh. Neuländer. ZL e eee 
lh 60, Gite Bresfauerftr ete eer id Die illustrirte Ausgabe von 4 
|Shak D 1 
Biden, Cupinen, Mais, Bly d. Bee I, Große Weihnachts⸗Ausſtellung Pe lakespeares Dramen 
zen un oggenkleie re p. Fut⸗ „ Damenhemden 3 Thlr., pe 2 ere A a 
5 inku⸗½ Stück gute Creas 3 Thlr., N N 
termehl, Raps⸗ und Leinku⸗ guten Shirting 244 Thlr. franzöff cher Dijouterien und gaben anschliesst, ist nunmehr vollständig erschienen und 
1 Tiſchtuch 15 Sgr. >@iin gebundenen Exemplaren zu haben, Preis 91/3 Thlr., und 
8. A. Kr ueger, un Holen a 18 Eur, eignet sich, ebenso wie jene, besonders zu Fostgeschenken. q 


Bal ; Mit i Bild Ludwig Löffler. 8. Se ton · 
zu recht billigen Weihuachtegeſchenken Reparaturen werden aufs Beſte unter Garantie ausgeführt . Preis pro Biudden 7 Ehr. fer ö 
+ DH e — | 
Kühe zum Verkauf. Billige und praktiſche 
Uebersetzung Schlegel und Tieck, Bag . 
2 ” > 
Suzus-Arlikel. 


te unt nirt. Preis pro Bändchen 744 Sgr. 
Futtergerſte, Hafer, Erbſen, Weihnachtsgeſchenke. 
d/die sich unseren illustrirten Goethe- und Schiiier-Aus- |) 
Dtzd. Handtücher 1 Thlr., j 
Eduard Tovar, 


1 See Baige'a 8 Sar Paris {| in Posen vorrathig bei RrngtRehfeld, 
Zehn Stück zur Maſt gut geeignete Hr ene Demons a 92 ce. da igt bierd 6 re ebenft ii 905 RR Sief ® hd Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) | 3 
ehen zum — agen unter e e Res = 1 : ; —& a 6. Grote’scher Ver lag in Berlin. * 

e ute Plüſchja Y - = — 
E 800 dete bie ener dae Dante Meera J € Aeberzieger, Nele. Pale. 


pedition von Rudolf Moſſe in] couleurt und karirt. 


Mylius’ Hotel, Zimmer 15, I Etage 
ofen, Sowie alle in das Leinenfach einſchla⸗ 


7 21 (gende Artikel empfiehlt die Wäſchefabrit PY während einiger Tage die neueſten Erzeugniſſe 
Getreide⸗ U. Hül⸗ von Salomon Beck. Dariſer Induſtrie, beſtehend aus den rei- 


üge, : i ip 4 E. De, a af . 
ois, Damen⸗Mäntel. Jaquet: |Scultaichen für Knaben und Mädchen, 
tes und Kleiderſtoffe zu auffallend | Sättel, Koffer, Taſchen, Saen 
billigen Preiſen zu haben bei für Herren und Damen, Knaben⸗ 


. Krause, |jätret, e t un be 


1 Weiße Wäſche wird auf der N a i 
Nähmafchine in und außer d zendſten Schmuckſachen, Jächern, Broncen Jaroein. J. ag, Satttermeiter, Matt 10. 
ſeufrüchte, inuber b, Big dene in Berend 54 und anderen Kuxus-Artikeln, mehr aks 3000 Pe en gut esatine “Louis tehlars 5 = [ Befa 
Klee, Thymothee und Gras⸗ hof Nr. 6, hinten links, b. Frau Piehl. verſchiedene Gegenftände, zum Verkauf aus⸗ Reiſepel Ts wenien § 


ſämereien aller Art, kauft je 


derzeit zu marktmäßigen Prei⸗ Billig!!! Billig lll 


jen und bittet um bemuſterte [Echte Wiener Meerſchaum⸗ 


wird zu kaufen geſucht. Franco⸗Offert. 2 A 
Iluebſt Wa O. 100 poste} . Haar⸗ Regenerator 55 
restante. zieht greet und weißen Haaren ihre 


ag! ei . urſprüngliche Farbe wieder ohne zu I 
Ein Pult und Bäcker⸗Repoſſ⸗ färben. Atteſte liegen aus. ae a 


ftellen wird. 


Auffallend billige aber 


Offerten Cigarrenſpitzen geg. Garantie, feſte Pr eiſe. r biüigf! Tölt. 15 S 
B. A. Krueger, Taberbhſefen . Hochachtungsvoll u de Saen Lou 
jedri 3 ’ ’ in der Deftillation Schellenberg. 
1 Rauchgarnituren, Manſchetten⸗ A ek bel I Einen gut erhaltenen Caffeebren⸗ „. 


0 Braunkohlen und Briquettes 


empfiehlt 


Ungariſche Pferdedecken knöpfe, Billardbälle, Regen⸗ 
verſchiedener Farbe und Größe, 


6 ſchüſſig, gut eingeſchoſſen auf Schrot ⸗ ac / d E 
und Kugelſchuß. Petroleum⸗Kochmaſchinen beſter Con. K Wee Kindermöbel, außer or A 5 2 erprobtes und anerkanntes 
7 Nm, 9 Mm. 12 Mm. ſtruktion, Sn RS = Ge einfache gebogene Stühle für Spielwaaren⸗Ausverkauf Hausmittel ijt der 
a de 1 e 9 Thlr. an 1 mit und ohne Drath. a —— 2 7 2 Reſtaurationen empfehlen S. N. Kantorowicz, R F. Daubitz'ſche 
„Berger, Magdebur iſchhackmaſchi ff 1. Wilhelmsplatz 17. t 
A. Berger, Magdeburg, mae en Burfttepfmafei 8. Krouthal & Lönhno, m Magenbitter 3 
— pisos ls LY. kant Bafhmatchi : 3 om Apotheker R. He 
| Sber⸗ und Niederſchleſiſche Ae i Waſchmaſchinen mit . 3 — — Daubig in Berlin, Neuen 
Steintohlen, Schiene Egge cee weden | LAMENT emer Weit-Aussteliung 1873. 3 "Br baden in Posen be €; 


Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 27.1 vis-a-vis der königl. Louiſenſchule. mm NNN SRI 


ner⸗Apparat a 50 Pfd. verkaufen 
41 billig 


Gebr. Andersch, 


zur Zeit hier, Mylius’ Hotel. 


ſchirme von 1 Thlr. an, feinfte 
Parfümerien, Toilettenſeifen ꝛc. 
empfiehlt zu höchſt billigen Preiſen 


in bekannter ausgezeichneter 
Qnalität, empfing zum kom⸗ 
miſſionsweiſen Verkauf und 


— © 2 M. Bendix, Waſſerſtraße 7. 
Zum Weihnachts eſte Als vorzügliches Weih⸗ 
— e ea bes Lefegeaphen- Bureau. empfehle mein großes Lager Wiener Herren-, Damen- u. nachtsgeſchenk empfehle die bee 
ech ‘ Kinderſchuhe, Petersburger Gummiſchuhe, Weiß- u. Wollwaa⸗ rühmte echt amer kaniſche 
ren, die beliebten billigen Glace « Handihuhe mit zwei ähmaſchine 


* 


. Magazin gn ämmtliche Artik. 1 find i ie 
gene, neusete Labin & 2 nöpfen. Sämmtliche Artikel ſind im Preiſe bedeutend . ; 
eingefeheffen auf 80 S. f Haus⸗ u. Küchengeräthe, herabgeſetz. Louis Levy von Weehler & Wilſon, 
es Seen mengen tet BF 1 jedri : l 3 nur allein zu haben in der & N 
S . Kugel“ u. Schrot. @ Bene Markt⸗ u. Waſſerſtr.⸗E de, Drriedrichſtr. vis-a-vis der Pöſtuhr. Nähmaſchinen⸗Handlung von | Vorräthig del J. J. 
eg be 10 4 SF Se empfiehlt . N oe A. Heinze, 
EEE Deinen. 222] in größter Ausmage Weihnacheheſcenen dd de Me 1._|Feämsrrfoidat-Unter 
„„ e Be niet , d e e 
a Garantie ehriflic. ee Dr. Meidingeride Mequlit-BallsDeten, int dus maſſir gebo- (Velour) in den ſchönſten modernen 9 


Rt 


beſchwerden. 
PE 


genem Holze, als: Schau- Farben verfende die Robe v. 6 Thlr. an. 


kelſtühle, FJauteuiks, N. Rawebhy, 


Sommerfeld i. L. 


Salon Oefen, Säulen⸗Oefen, 
Ofenvorſetzer und Feuergeräthſtänder, 
Kohlenkaſten und Kohlenplätten, 


T. Letaucheux-Revolver, 


Auswärtige Aufträge werden ume] x 


ebend prompt efetuirt. e Verdienfi-Medaille für Hampfmaſchinen. 
Vuppen! | Dampfmaschinen und Dampfpumpen 


5 iefert als Spezialität in jeder Größe nach neueſten und anerkannt 
ze. in Waggonladungen & 100] Puppen, Puppen zu auffallend! beben Renftraftonen die 


bis 220 Centner empfiehlt billigen reifen ber ‘ Aotien-Geselischaft Görlitzer Maschinenbau- 
$. A. Krueger, S. Schott, | Anstalt und Eisengiessei 


Waſſerſtraße Nr. 1 in Görlitz. 


len, Schmelzeofe, Böhmiſche 


A. Brzozowsti und W. F · 
Braunkohlen, Senftenberger 


Meyer & Comp. 


b. Neinhard in 
heim a. d. Haardt, verſendet 
Pibaar oder Nachnahme. Schöne 
[und Birnen (Halteobſt), pro 100 
1% Thlr., reinen guten Tiſchwein pro 
Flaſche 10 Sgr. 


— = Vente | oe eat 7 

— — — . re ET REFERENT 

— 8 77... a a a a „ ie RER EISEN nat OVO a i tian SUE Sy 7 

=a 7 sa 8 P= 3 14 . ; ’ 
oe 


° iL 874. Sonntag, weile Beilage zur Pofener Zeitung. 13. Dejember 1874. 


Deine große ; Dr. Pattison’s | aus yafiendee Weihnachts. efhenk fe Bet 
Zuckerwaaren, Marzipan- | gichtwatte kw Sen rn Se butter, 


Cart on a 9 en- Au sft ellun 9 ae lindert fofort und heilt ſchnell Geſan gbuch sinbmetbe und en 


! 6 Sn Hicht und Ser ate wen für di iden dende ber Wronkerfte.-Cite. 
ae Dealt amb gabnldmenen, Kor een] für die evangelifden Gemeinden dern ] Mein wohtafjortirtes Rae 
f. N. Neugebauer, F We beg bitten 25 Provinz Poſen ger reiner 

1 Berlinerſtraße 15b. endenweh. (H. ‘at hochfeinen und eleganten Einbänden in Sammet und Ober⸗Ungarwe ine 

5 ae vat „ lite fof u., Wein. ü hagrin. V ſowohl en gros wie en de- 
Colonial-, Delikateſſen., ein- 


In Paketen zu 8 Sgr. und halben 

ue or bei Frau Amalie Wuttke, 
8 EAN LER tail von 20 Sgr. pro Liter 
Y Yea ter — Im, ̃ ˙ 0 
N Srifenr SE RETTET wim TEE pan.-, Champ.- Weine, 
| Ich empfehle zum bevorstehenden Feste eine rac's, Sun's bis zum 
grosse Auswahl Lübecker und Königsberger Mar- echten Mandarinen in Orig. 
cipan, feine Pfefferkuchen, fr. Bohm, Fasanen, frisch. I Flaſchen, ſowie auch mein 


und Bier-Handlung. J. Buchholz, 
“ grünen Lachs, fr. Hummern, fr. Perigord-Trüfleln, Ireichbaltiges 


F 
? Se aA wee PO ee 


4 


Ganz beſonders mache auf die über 30 Jahre an- 1 


| u fein großes ager 
erkannte und bewährte Haupt-Hefen-Niederlage Theaterperrücken 


Fe S. Alexander, Schminke und Bärte ꝛc. 


: f f 4 fr. Almeria Trauben, fr. Strassburger Pasteten und 4 
(H. Kirſten) St. Martin Nr. 11. gkeichfall] 4 sämmtliche feine andere Delicatessen, und bitte gef. Cigarren Lager 
Die Hefenbeſtellungen für das Feſt werden rechtzeitig Zöpfe Aufträge, die bestens effectuiren werde, rechtzeitig empfehle ich unter Zuſiche⸗ 


erbeten. rung, reellfter und prompteſter 


Bedienung. j 


J. K. Nowakowski. 


Prima 
Aſtr. Perl⸗Caviar, 


echte ungarische 
Paprika 


empfehlen 


Gebr. Andersch. 
Aepfel. 


Den geehrten Hausfrauen Po⸗ 
ſens und Umgegend hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich wie in 
vorigem Jahre auch dieſes Jahr 
mit einem großen Poſten guter 
ſchleſiſcher Gebirgs⸗Aepfel, 
fo wie echt franzöſiſcher 
Wall⸗ u. Haſelnüſſe hier 
angelangt bin und ſolche aufs 
Beſte empfehle. Mein Lager bee 
‚findet ſich Gr. Riterſtr. Nr. 10 


igno 
ae Meine persönlich in Ungarn ea : 
Ei, -. elagekanften 


j ig et Herren: und 
NZ Ober-Ungarweine | nua 
X 5 habe erhalten und empfehle so- 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstrasse Nr. 9. 


2 


In nur feiner Waare empfing und offerirt Tiroler 


BR 


Naturgetreue Arbeit 
wohl in ganzen Tonzen als auch til. Depfel, Mandarinen, franz. Wallnüſſe, Samberts- 
auf Flaschen zu den billigsten] J. Buchholz, I[nüfe, Amer. Paranüſſe, franz. Cath. Iſtaumen in 


— . und __ 1 


Franz. all- Nüſſe, 


awed 


Lamb.⸗Nüſſe, | 


7 Engros-Preisen 13. Wafferftraße 13. ____|verih. Sorten, kürk. Pflaumen, getr. Speckbirnen, 
Las verlorene Paradies geſch. Aepfel, Pflaumenmus, Datteln, Jeigen, 
vo. , Wilze, fonie eine Auswahl ge 
ur m | ifter- Ihmadooller Ni aus der berühmt brik der 
n Giesmansdorfer Presshefe ge de Sg Same 10 Rippfachen aus der berühmten Fabri 
Kur durchzumachen. m 24. Novem- pane und Tannenbaum Biscuits 
A 5 . 2 2 1 4 ¢ is 
tf! offerirt die Fabrikniederlage in Voſen, Schloß⸗ 6 Serlin SW. Simeonftr. 2. J. K. Nowakowski. 
ae ffraße 2. — Beſtellungen zum Befte werden rechte gl Das wiedersefundeneparadies: > u ů— 
En in 1 7 ‘le 0 ep 
wunden: ich befinde mich je im ( 
ODDS OW DIDO DOSBE ROR S pfehle meine triebkräftigſte Getretde-BWrefhefe täglich 
“ = a di : jeu i 1700 a 9 
Vom 1. Januar 1815 ab erſcheint täglich des ee e feted oad li He, mal friſ ch. Beſtellungen exbitte baldig t. 
Berliner Preſe. 
a d ige Vo usgabe veranftaltet, die für Fabrik: Gier 
Fabrik: Gyerwonak bei Poſen. 
tlichen Lebens, sowohl auf den Gebieten der Politik, des __Sieberlage Poſen: Schuhmacherſtr. 33. ſich Gr 
tre aus Löwenberg in Schlef. 
| wird dabei ſtets eintret die Int 8 deutſchen 
ee Baterianbes hon, ale au fir be unter Denkiepen gre pr. der eve. anf Briefbogen 
| TaRGalSe | % und Converts 


A. Gichowiez, der Geſundheit, verloren dur eigene Traubenre nen, Schaal mandeln, geſun. ital. Maro- 
die in dem berühmten Original-Meiftere 
. 8401 essen Herren Jordan & Timaeus in Dresden, Königsb. Marzi⸗ 
von bekannter, triebkräftiger Qualität, täglich friſch, Blice schrieb er an W. Wernhardi, 
„Meine Schmerzen im Kopf, Rück⸗ > 
zeitig erbeten. Zum weite 
i beiten Wohlſein, wofür ich Ihnen nebft} em 
berühmte Buch. Um es Jedermann gue 
Leon Kantorowicz. 
> be ſtellt ſich die Aufgabe, ihre Sefer über alle Vorkommniſſe des 5 18 on 
E Band ii, a | Monogramme a Baier 
Wiſſenſchaft ſchnell und eingehend zu unterrichten. Die „Ber⸗ er N 
Volkes. 
in den geſchmach⸗ 


1 vollsten Defins LAT), ara⸗Nüſſe, 
tf ST ben e e Damit 
OR > empfiehlt 
Niederlage in Poſen bei 0 ant affende Veltgeichente 8. Alexander 
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